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96. Jahrgang

Gewaltiger Sieg-es SudelendeuWiumS
Trotz furchtbaren Terrors erhielt die SSV bei den Gemeindewadlen mehr als SV Prozent

der Stimmen
Prag , 22. Mak. Aus zahlreichen Ge¬

meinden des sudetendeutschen Gebietes liegen
setzt Wahlergebnisse vor, die übereinstimmend
das Bild eines eindrucksvollenWahl-
« rfolges  der SudetendeutschenPartei zei¬
gen. In vielen Fällen hat die sudeten¬
deutsche Liste sogar mehr als 99  v . H.
aller abgegebenen Stimmen auf sich ver¬
einigt, in anderen Gemeinden wurde über¬
haupt nur eine deutsche Liste aufgestellt.

In der Stadt Bad Königswarth  bei
Eger erhielten die Sudetendeutsche Partei 1149
Stimmen, die Kommnnisten 45 und die tsche¬
chische Wahlliste 69 Stimmen. Auf die Sudeten-
dcntsche Partei entfielen 22 Mandate, auf die
Kommnnisten und die Tschechen je ein Ge¬
meinderatsmandat. In ZWodan (Bezirk
Falkenau) wurden von 2864 Wahlberechtigten
2761 Stimmen abgegeben. Die Sndetendeutsche
Partei erhielt von den abgegebenen Stimmen
2t27 (23 Mandate) , die Tschechen 320 Stim¬
men (4 Mandate) , die Kommnnisten 114
Stimmen (1 Mandat) , die Sozialdemokraten
200 Stimmen (2 Mandate). Ans Preßnitz
wird gemeldet: Die Wahl ist in vollkommener
Ruhe verlaufen. Die Zahl der gültigen Stim¬
men betrug 1696, ungültig waren 13. Für die
Sudetendeutsche Partei wurden 1602 Stimmen
abgegeben(29 Mandate), tschechische Stimmen
94 (1 Mandat). Die Sndetendeutsche Partei er¬
hielt nicht weniger als 94,3  v . H. aller ab¬
gegebenen Stimmen.

In Römerstadt  in Mähren wurden
3386 Stimmen für die SndetendeutschePar¬
tei abgegeben oder 91,3v. H. aller deutschen
Stimmen. In Altendorf  in Mähren ent¬
fielen auf die Sudetendeutsche Partei 921
Stimmen oder 88,8v. H. (22 Mandate). In
Neudorf  bei Römerstadt war eine Ein¬
heitsliste der Sudetendeutschen Partei ein-
gcbracht worden, so daß sämtliche 12 Man¬
date au die Sudetcndeutsche Partei fielen.

An weiteren Ergebnissen des ersten Wahl¬
sonntags in der Tschechoslowakei liegen vor:

Außig: Abgegeben wurden für die Su-
detendentsche Partei 19 817 Stimmen (29
Mandate), h. h. 87p.'H. aller deutschen Stim¬
men, für die Sozialdemokraten 3032 Stim¬
men (4 Mandate), für die Kommnnisten 1338
Stimmen (2 Mandate/, für die Tschechen
4464 Stimmen (6 Mandate) und für die Ju¬
den 588 Stimmen (1 Mandat).

St . Joachimsthal: Gesamtzahl der abge¬
gebenen Stimmen 1666. Für die Sudeten¬
deutsche Partei wurden abgegeben 3933
Stimmen, nllso 93v. H. der abgegebenen deut¬
schen Stimmen, für die Kommnnisten 110
Stimmen und für die Tschechen 310 Stimmen.

In Ellbogen erhielt von 2511 gültigen
Stimmen die Sndetendeutsche Partei 1995
gegenüber 1592 Stimmen bei den letzten
Parlamentswahlen (21 Mandate). Die Sn-
detendeutschc Partei vereinigte damit 87,6
v. H. aller gültigen deutschen Stimmen auf
sich. Auf die Sozialdemokraten entfielen 281
gegen 402(3 Mandate), ans die Kommunisten
89 gegen 139(1 Mandat , die tschechische Liste
vereinigte auf sich 110 gegenüber 133(2 Man¬
date).

Böhmisch-Leipa: 9056 gültige Stimmen,
6247 Stimmen entfielen auf die Sndetcudent-
sche Partei gegenüber den Parlamentswahlen
mit 5576(25 Mandates also 94 v. H. aller
gültigen deutschen Stimmen; auf die Sozial¬
demokraten 386 Stimmen (l Mandats auf
die Kommunisten 389 (2 Mandates auf die
tschechischen Parteien 1986(8 Mandate).

Tetschena. d. Elbe: 8851 gültige Stimmen,
670l entfielen auf die SndetendeutschePartei
(28 Mandate), also 91 v. H. der deutschen
Stimmen, ans die Sozialdemokraten 671 (2
Mandate), ans die tschechischen Parteien 1l76
(6 Mandate).

Mährisch-Sternberg: 8398 abgegebene gül¬
tige Stimmen; Sndetendentsche Partei 6266
(27 Mandate) — 81,5v. H., Sozialdemokraten
und Kommnnisten(Volksfrontsisw! 1125 (6
Mandats, tschechische Listen 707(3 Mandate).

Neutitschein: Sudetendeutsche Partei 5725
Stimmen (23 Mandate) — 68,5 v. H. der
deutschen Stimmen, Sozialdemokraten 731(3
Mandate), Kommunisten 120 (kein Mandat),
tschechische Listen 2131(10 Mandates

WProzent für Henlein
Rochlitza.  d. Isar , 22. Mai. Das erste

Wahlergebnis aus einer größeren sudeten¬
deutschen Gemeinde, die knapp an der
Sprachgrenze liegt, erbrachte ein erheben¬
des Bekenntnis der Sudetendeut-
schcn  zu ihrem Volkstum.

Von 3485 abgegebenen Stimmen erhielten
die Sudeten deutsche Partei 2805
Stimmen  und damit 29 Gemeindeman¬
date, die deutschen Sozialdemokraten 114
Stimmen und damit ein Mandat, die Kom¬
munisten 239 Stimmen und damit zwei
Mandate, die tschechische Wahlgruppe 327
Stimmen und damit vier Mandate.

Dieses Wahlergebnis bedeutet, daß die
Sudetendeutsche Partei in diesem Ort nicht
weniger als 9 5,5v . H. a l l er a b geg eb c-
nen deutschen Stimmen  erhielt.
Gegenüber den Parlamentswahlenvon 1935
ist das eine Zunahme von 16 v. H.l Der
Wahlersolg der Sudetcndeutschen Partei

Berlin,  22 . Mai. Nach einer Mittei¬
lung des Gendarmeriepostenkommandos
Mistelbach  haben am Samstag zwischen
12 und 14 Uhr zehn tschechoslowa¬
kische Soldaten  auf deutschem Gebiet
die vom Verhartstal über die Thaha auf
das tschechoslowakischeGebiet führende
Holzbrücke zu sprengen versucht.  An
verschiedenen Stellen der Brücke wurden zehn
Kilogramm Prothl in Büchsen zu je einem
halben Kilogramm angebracht.

Der Sprengstoff war be- its mit Zünd¬
schnüren versehen. Der Anschlag wurde durch
die Aufmerksamkeitzweier deutscher Grenz¬
beamten verhütet, bei deren Herankommen
die tschechoslowakische» Soldaten über die
Grenze flüchteten. Die Sprengladung ist
noch aus der Brücke montiert.

Eine «mil. Vrager Darstellung
Prag, 23. Mai. Das tschechoslowakische

Preßbüro meldet:
DaS Deutsche Nachrichtenbüro verbreitete

am Sonntag spät nachts die Meldung von
einem Zwischenfall an der tschechoslowakischen
einem Zwischenfall au der tschechoslowakisch-
deutschen Grenze in Südmähren, wonach
tschechoslowakischeSoldaten die Sprengung
einer Brücke über die Thaha versucht haben
sollen. Zu dieser Nachricht bemerkt das tsche¬
choslowakischePreßbüro aufgrund einer amt¬
lichen Untersuchung folgendes:

TschechoslowakischeSoldaten haben tatsäch¬
lich versucht, am Sonntag über die Brücke
auf deutsches Gebiet hinüberzugehen, keines¬
wegs aber in der Absicht, die Brücke in die
Luft zu sprengen. Als sie die deutschen Zoll-
Wachleute erblickten, flüchteten sie. Ein Soldat
ließ seine Kappe ans dentscbem Gebiet zurück.

Englische?M französischer Schritt
London, 22. Mai. Wie von unterrichteter

Seite mitgeteilt wird, sind in Fortsetzung der
Versuche, eine Entspannung der gegenwärti¬
gen Lage herbeizuführen, in Prag drin¬
gende Vorstellungen  sowohl von der
britischen wie von der französischen Negierung
unabhängig voneinander erhoben worden, um
eine friedliche Regelung  der sudeten-
deutschen Frage zu erreichen.

In London fand am Sonntag eine Sitzung

Wurde von der deutschen Bewohnerschaftmit
größtem Jubel ausgenommen.

rinklare Andeutungen Sodzas
Prag, 22. Mai. Ministerpräsident Hodza

gab vor Vertretern der Presse Erklärungen
über das von der Negierung ausgearbeitete
Nationalitätenstatut ab. Er sagte u. a., daß
die Negierung siH auf bestimmte Haupt-

^grundsüße geeinigt habe. Die Regelung der
Nationalitätenfrage in der Tschechoslowakei
werde sich auf der Selbstverwaltung
und der Proportionalität  vollzie¬
hen. Hodza betonte sodann, daß sich die un-
geheure und einzigartige geschichtliche Ent¬
wicklung, die einem 7 5--M i lli o n en -
Volk  die Erreichung des Höhepunktes des
Nationalismus brachte, nicht wegdiskutieren
läßt. Die Tschechoslowakei sei hier vor die
verantwortlichste ihrer Aufgaben gestellt, dis
sie dadurch lösen wird, daß sie selbst die
Grundsätze und Methoden der nationalen
Gerechtigkeit formuliert. Die Verhandlungen
mit den Deutschen  und sämtlichen Min¬
derheiten stehen vor der Tür. Die Regierung
der Republik habe eine integrale Lösung vor¬
bereitet. welche tief in die gesamte Struktur
der Staatsverwaltung, der Selbstverwaltung
und der kulturellen Verwaltung eingreift.

des englischen Kabinetts statt, an der sämtliche
Minister teilnahmen. Wie verlautet, diente die
Sitzung lediglich dem Zweck, das Kabinett über
die entstandene Lage zu unterrichten. — Der
französische Botschafter in London, Corbin,
begab sich um 16.30 Uhr in das britische Anßen-
amt, wo er eine Besprechung mit Lord Hali-
f a x hatte, die Stunden währte.

Die Ereignisse in der Tschechoslowakei und ihr
Widerhall in den europäischen Hauptstädten wer-
den von der gesamten französischen Presse
sehr eingehend behandelt. Die französische Negie¬
rung, so erklärt der„Petit Puristen' , verfolge die
Entwicklung der Lage mit größter Aufmerksam-
keit. Frankreich, daS mit der Tschechoslowakei
verbündet sei. muffe sich mit den nahen und wei¬
teren Folgen der gegenwärtigen Spannung aus¬
einandersetzen. Der rechtsstehende..Jour' schreibt,
das, was zwischen Berlin und Prag vorgehe, er-
halte einen so ernsten Anstrich, daß man keine
Unwahrheiten mehr begehen dürfe.

Seim polnischen Autzenminitter
Warschau,  23 . Mai. Der französische

Botschafter in Warschau Noel «nd der eng¬
lische Botschafter Kennard wurden heute vom
Polnischen Außenminister Beck empfangen.
In ausländischen Kreisen der polnischen
Hauptstadt glaubt man, daß diese Besuche in
einem Zusammenhang mit der diplomatischen
Aktion in der tschechischen Frage stehen, die
heute auch den Pariser Sowjetbotschafter«nd
den Polnischen Botschafter in Paris Lukasic-
wicz veranlaßte, den französischen Außen¬
minister Bonnet zu besuchen.

NstspsnisKer Mlliomnrmlh
290 OVO Kilogramm Gold und Silber für UTA.

Paris, 22. Mai. Wie ans Perpignan gemel¬
det wird, hat dir französische Zollbehörde
24 rotspauische Lastkraftwagen, die mit einer
Gold - nndSilberladung  von 20»000
Kilogramm von Barcelona kommend in Per-
ihus cingetroffen waren, die Erlaubnis erteilt,
nach Port Vendrcs weiter.nttabren und von
dort aus die Gold- und Silberbarren nach
Le Havre per Eisenbahn weiterzuleiten. Der
Transport ist von Zollbeamten und Mobiler
Garde begleitet. Die Gold- und Silberbarren
entsprechen einem Wert von 900 Millionen
Franken und sollen für die Bezahlung von
Waffenkäufeu in den Vereinigten Staaten ver¬wandt werden.

Ske Schul- Prags .'
Die in den letzten 48 Stunden aus der

Tschechoslowakei eingetroffenen Meldungen
lasten erkennen, daß die fortwährenden syste¬
matischen tschechischen Provokationen eine
Lage geschaffen haben, deren Ernst unver¬
kennbar ist. In Prag selbst, sowie in fast
allen größeren Städten der sudetendeutschen
Bezirke ist es zu schwer sten Nu s schr e i-
tun gen tschechischer und marxistischer Ele¬
mente gegen  S u d e t en d eu tsch  e ge-
kommen. In Prag  hat ein nach Tausenden
zählender Mob das Deutsche Haus förmlich
belagert. Die Polizei war zeitweise macht¬
los oder sie schien es zu sein. In Karls¬
bad und Brünn  haben sich ähnliche Vor¬
gänge ereignet. Auch hier steht die Plan¬
mäßigkeit des tschechischen Vorgehens ein¬
wandfrei fest. Unter offenbar amtlicher Dick-
düng sind die Gewalttätigkeiten gegen dis
sndetendeutsche Bevölkerung Plan mäßig
vorbereitet  und mit blutigem Erfolg
durchgcsührt worden. Und nun sind zwei
deutsche Männer durch tschechische Polizisten
in E g er e r scho ssen worden. Ohne daß
ihnen ein Verstoß nachgewicsen werden
konnte! Zwei weitere Blutzeugen sudeten-
dcutschcr Not! Die marxistische Presse kann
ungestraft weiter zu „Demonstrationen" und
Gewalttätigkeiten gegen das Sudctendcutsch.
tum ausrufcn. Tic Aufforderungen an den
roten Mob, sich zusammenzurotten, sind teil-
weise unbeanstandet in der Presse veröffent¬
licht worden. Damit ist einwandfrei erwie¬
sen daß man aus tschechischer Seite die ein¬
fachsten Handhaben ungenutzt gelassen hat.
die systematisch vorbereiteten Ausschreitungen
zu verhindern. Den gleichen Eindruck hat
in den meisten Fällen das Verhalten der
tschechischen Sicherheitsbehördenhervorge-
rufen. Entweder nahm die Polizei offen
gegen die sndetendentsche Bevölkerung Stel¬
lung und ermunterte den Mob damit zu
den schweren Ausschreitungen, oder sie ver¬
zichtete darauf, gegen die Provokateure mit
der sonst eigenen Nncksichislougkcir vorzu-
gehen. Das Bild, das sich ans Grund dwstr
Sachlage bietet, läßt nur noch sin? einzige
Schlußfolgerung zu: Prag hat offenbar kein
ernsthaftes Interesse daran, systematisthe
Ausschreitungen hemmungslosen roten Ge¬
sindels, das förmlich Jagden auf Sudeten-
deutsche veranstaltete, mit wirksamen Mitteln
zu verhindern. Diese Tatsache kann ihre Er¬
klärung nur darin finden, daß man damit
offenbar eine neue Taktik?i'npi>chlac>en ver¬
sucht, die möglicherweise mit den fetzt statt-
findenden Gemeindewahl^n in Zusammen¬
hang zu bringen ist. Ter stchechische Mob
versucht̂offenbar, den Nachweis zu erbrin¬
gen, daß die brutale Gewalt stärker ist als
der demokratische Stimmzettel. Die Tatsache,
daß die Ausschreitungen auch in den ent-
fernteren Grenzbezirkcn orgamsiert worden
sind, läßt außerdem den Schluß zu, daß man
m Prag den Nachweis zu erbringen bemüht
ist daß die tschechische Faust muh bis in die
entferntesten Grenzgebiete reicht und daß
man auch hier, wenn es s»:n muß, zeigen
kann, daß die bisherige Nuterdrückungs¬
politik weitergehen wird, wenn ec- Prag so
gestillt.

Es ist nicht notwendig, diese Methoden
näher zu charakterisieren. Sic richten sich
selbst und sie zeigen vor der ganzen Welt,
wie cs um ven brutalen Vernichtungswillcn
derjenigen bestellt ist, die gerade in der letz-
ten Zeit die Begriffe der Loyalität, der Ver-
ständlgungsbereitschaft und des Entgegen-
kommens gegenüber den nicht-tschechischen
Volksgruppen im Munde führten.

Prag ist ernstlich darüber belehrt wor¬
den, daß eine Fortsetzung der bisherigen
Nnterdruckungspolitik eine  cntschie-
de ne Antwort  finden wird. Tie jetzigen
Ereignisse beweisen, daß man ans tschechi¬
scher Seite offenbar versucht, durch aller-
schwerste Ausschreitungen die sudetcndeutsche
Bevölkerung bis aufs Blut zu reizen und
womöglich innere Konflikte allergrößten
Ausmaßes heraufzubeschwören. Die Sudcten-
deutsche Partei hat inzwischen, um dieser
ernsten Lage zu begegnen, in einer scharfen
Erklärung sestaestellt, daß sie keinerlei Ver¬
handlungen über das von tschechischer Seite
angekündigte Minderheilenstatntaufzuneh-
men gedenkt, bevor die Prager Negierung
nicht durch wirksame Maßnahmen gegen L4?
neuen schweren Nebergriffe unter Beweis

3wischensal1 an der deuM-WechMen
Grenze



stellt, vatz sie Herr ihrer eigenen Volks¬
gruppe ist und daß das Nebeneinanderleben
im tschechoslowakischenStaatsverband über¬
haupt noch unter den Bedingungen eines
zivilisierte» Kulturstaates möglich ist. Die
Antwort Prags wird zeigen, ob man auf
tschechischer Seite den offenen Konflikt mir
den übrigen Volksgruppen provozieren will
oder ob die angeblichen tschechischen Ber-
ständigungsabsichten noch eine andere Mög¬
lichkeit offen lassen. Werden die Verantwort¬
lichen Männer in Prag den bitteren Ernst
der Stunde erkennen?

„FZ ist keine Schönmtterjusend"
Neichsfportkämpfe der Jugend eingeleitet
Leipzig. 22. Mai. Aus Anlaß des Gau-

tageZ der NSDAP, in Leipzig sprach der
Neichsjugendführer zur sächsischen HI., wo¬
mit er gleichzeitig die Reich ssport-
Wettkämpfe  der deutschen Jugend ein¬
leitete. Mit einem Hinweis auf die Ungunst
des Wetters erklärte der Neichsjugendführer:
Ob die Sonne scheint oder der Regen hernie¬
derprasselt, wir haben immer die gleiche
Stimmung und Zuversicht. Wir sind keine
Schönwctter-Iugend. sondern eine Stur m-
jugend.  Die Jugend wird nicht erzogen
für den Sonnenschein, sie wird gerüstet für
Sturm und Wetter. Die nationalsoziali¬
stische Weltanschauung ist keine Theorie al¬
lein. sie ist Bewegung. Sie bewegt den Kör¬
per und den Geist des Menschen. Wer dieser
Bewegung angehört und zu diesem national-
sozialistischen Glauben sich bekennt, der be¬
kennt sich damit zugleich auch zur syste¬
matischen Leibesübung,  zur harten
körperlichen Arbeit an sich selbst. So erziehen
wir von jung auf die Jugend unseres Vol¬
kes, die Jungen zu Härte, Kraft und Beharr¬
lichkeit, die Mädel zu Anmut und Schönheit.
Gebietsführer Busch überreichte Baldur
von Schirach als Geschenk der sächsischen
HJ.-Führerschaft die kostbare Arbeit eines
Siegers im Reichsberufswettkampf: eine Ab¬
schrift des Sachsenspiegels. Der Reichs-
mgendführer nahm dann eine Ehrung des
Gauleiters und Reichsstatthalters Mutsch¬
mann vor. Als Zeichen des Dankes der na-
tionalsozialistischenJugend verlieh er ihm
die höchste Auszeichnung, die die Hitler¬
jugend zu vergeben hat. das Goldene
Ehrenzeichen  der HI.

Katastrophale Lage-er Sowjetbauern
L I g e o d e r ! c v t 6er t48 - ? re,so

rp. Warschau. 22. Mai. Das sowjetamt.
kiche Bulletin des Volkskommissariats iür
Landwirtschaft gibt über die katastrophale
Lage der Landwirtschaft in der Sowjetunion
ausgiebigen Ausschluß. Danach stellt sich das
Jahr 1938 als das schlechteste  seit l929
dar. Obwohl die Aussaat in diesem Jahr
schon frühzeitig begonnen werden konnte,
wurden bis zum t. Mai kaum 41 Millionen
Hektar besät, was 52Prozent des Saat-
planes  entspricht. Im vorigen Jahr sind
-iS zum l. Mai noch 48 Millionen Hektar
erreicht worden. Am schlimmsten ist die Lage
im Wolgagebiet. In der Provinz Saratow
z. B. ist die Aussaat im Vergleich zum Vor-
fahr um 653 600 Hektar zurückgeblieben. Nach
einer Meldung der Moskauer „Prawda"
haben von 57 Bezirken weniger als die Hälfte
des Aussaatplanes erfüllt. In fünf Bezirken
wurden nur 8 bis 14 Prozent des Planes
erreicht
Schlachtschiff„Gneisenau" im Dienst

Am Samstag wurde in Kiel das Schlachtschiff
„Gneisenau" durch den Kommandanten des Schif¬
fes. Kapitän zur See. F örste , in Dienst gestellt.

Zwei Deutsche von tschechischen
Soldaten erschossen

Erlegung im Sndeleadeulscherr Gebiet auf der Siedehitze — Truppen
«erden zufammeugezoge« — Refrrvistevjahrgaugeiugezogen

Imi. Prag.  22. Mai. Die planmäßigen
Ueberfälle der Tschechen auf Sudetendeutsche
haben am Samstag früh zu einer furcht¬
baren Mordtat  geführt : Die beiden
sudctendeutschenLandwirte Niklas Böhm
aus Oberlohma und Georg Hoffmann
aus Fonsau würden von tschechischem Mili¬
tär er scho ssen. Die Deutschen fuhren auf
einem Motorrad morgens um >/-4 Uhr nach
Hause, als in der Nähe der Grenzjägerkaserne
in Eger, wo bewaffnete Staatspolizei liegt,
plötzlich ein Schuß fiel, der Hofsmann so¬
fort tötete und Böhm in den Bauch traf.
Der Schwerverletzte wurde dann in die Ka¬
serne geschleift. Einwohner, die auf seine
Hilferufe herbeieilten, wurden zurückgetrie¬
ben. Erst nach fast einer Stunde ist Böhm
ins Krankenhaus geschafft und sofort von
zwei Aerzten operiert worden. Der auf den
Tod Getroffene starb jedoch nach 45 Mi¬
nuten.

Auf dem Sterbebett konnte er dem sudc¬
tendeutschen Abgeordneten Dr. Köllner
noch folgenden Bericht geben: „Hoffmann
und ich fuhren auf dem Motorrad Hoff-
manns die Franzensbader Straße in der
Richtung auf den Goldberg in einem mäßi¬
gen Tempo. Wie wir an die Grenzjäger¬
kaserne kamen, fiel plötzlich ein Schutz und
wir beide fielen vom Rad. Ich habe weder
einen Polizeimann gesehen, noch irgendein
Warnungsfignal oder einen Ruf vernom¬

men. Ich fühlte mich verletzt und ries um
Hilfe und bat um Wasser."
Ungeheure Erregung im Egerland

Diese furchtbare Bluttat hat im ganzen
sudetendeutschen Gebiet eine ungeheure
Erregung  hervorgerufen. In den Straßen
der Stadt Eger patrouillieren die bewaffneten
Organe der Gendarmerie und sogar den Mit¬
gliedern der tschechischen nationalen Garde
wurden Waffen in die Hand gedrückt. Obwohl
die sudetendentschen Zeitungen noch größere
Zcnsurlücken wie üblich aufzuweisen haben und
übe' die Zwischenfälle nur amtlich frisierte
Berichte veröffentlichen dürfen, hat sich der
Mord an zwei als vollständig nüchtern und
solide bekannten Menschen mit Windeseile
herumgesprochen. Eine Reihe von Betrieben
ist in den Streik  getreten. Jedes Stehen¬
bleiben in den Straßen der Städte ist verboten.
Während in Asch die Familien tschechischer
Beamter cs vorzogcn, das sudetendeutsche
Gebiet zu verlassen, wurde die Grenzkontrolle
verschärft,  wodurch viele sudetendeutsche
Arbeiter, die im Reichsgebiet beschäftigt sind,
nicht an ihren Arbeitsplatz gelangen konnten.
Freche tschechische Verdrehung

Die amtliche Prager Stelle hat über die
Bluttat in Eger einen Bericht ausgegeben, der
den Tatsachen völligin ZGesicht  schlägt.
Es heißt dort u. a., daß die beiden Landwirte.

EheWansen startet den Ventschlandflng
39V Maschine» am Start — Wettkampf über 3 Millionen Kilometer

BerItn.  22. Ma». Sonntag morgen star¬
teten auf den Standortslughäfen von 15
NSFK.-Gruppen 390 Maschinen zum größ¬
ten luftsportlichen Wettbewerb aller Zeiten,
dem Deutschland - Flug  1938 , der
nach acht schweren Kampftagen am kommen¬
den Sonntag in Wien, der Hauptstadt der
deutschen Ostmark, endet.

Kurz vor dem Start am Sonntag sprach
der Korpsführer des NSFK.. Generalleut¬
nant Christiansen,  der. wie auch zehn
NSFK.-Gruppenführer, aktiver Teilnehmer
ist und eine Kette von drei Klemm Kl 35/504
des Reichsluftscrhrtministeriumsanjnhrt, von
Rangsdorf aus über die deutschen Sender
zu den auf den Startplätzen angetretenen
fliegenden Besatzungen zum Bodenpersonal
und zu allen deutschen Volksgenossen. In
seiner Ansprache führte der Korpsführeru. a.
aus : In diesem Jahre startet den Deutsch¬
land-Flug der größte fliegerische Wettbewerb,
den Deutschland und die Welt je gesehen
haben. Kameradschaftlich vereint und ver¬
bunden fliegt mit uns zusammen die Luft.
Waffe, das NS.-Fliegerkorps und die Flie-
ger-HJ. Eine große Gemeinschaft der Kame¬
radschaft. ein Geist des Nationalsozialismus.

Wir alle danken den; Führer, daß er uns
diese große Aufgabe gestellt hat. Und wir
danken unserem Megwameraden und Schirm-
Herrn Generalfeldmarschall Göring,  daß er
uns diese große Aufgabe vermittelte. Im Geist
dieser Männer und uzrter den alten Haken¬

kreuzsaynen, der alten Kampsflagge des Natio¬
nalsozialismus, wollen wir unseren Flug an¬
trete n.

Kurz vor acht Uhr bestiegen Korpsführer
Christiansen, Oberregierungsrat Klüter, Gene,
ralmajor Ritter von Greim, Major Braun,
MinisterialdirigentMühlig- Hofmann und
Ministerialrat Arndt die3 Klemm KL 35/504
des Reichsluftfahrtministeriums, die das Wett¬
bewerbszeichen/t 1 aufweisen, und rollten zum
Start . Pünktlich um 8 Uhr gab dann General¬
major Loerzerin  Anwesenheit von höheren
Offizieren der Luftwaffe, von SA.- und ff.
Führern das Startzeichen. —An diesem ersten
Tag des Deutschlandfluges haben die Teilneh¬
mer im Verbandsflug in den vier verschiedenen
Gruppen die Mindeststrecke von 1000 bis 1300
Kilometer zurückzulegen und müssen bis 20.30
Uhr aus einem Lanlhafeii zur Uevernachtung
landen.

Sehr ungünstig wirkte sich das jchlechte Wetter
am Sonntag auch sür die Deutschland-Flieger aus,
die um acht Uhr vormittags den großen Kampf
vom Flughafen Böblingen aus in Angriff neh¬
men wollten. Bon der Flugleitung war wegen
des Regens Start, und Landeverbot für Bob-
lingcn verhängt und so mußten sich Pilote» und-
Orter der 24 württembergische» Maschinen die
qn dieser größten flugsportlichen Veranstaltung
der Welt teilnehmen, in Geduld fassen. Für vier¬
zehn Uhr war der Start erneut angesetzt wor¬
den, aber erst um 14.57 Uhr, als gerade einmal
daS Wetter für Minuten etwas ausklarte, konn¬
ten die Verbände der NSFK.-KruPPe 15 in Rich¬
tung Nheinlano «nistest,c„.

die- durch eigenes Verschulden ums Leben
kamen, aufgefordert worden seien, stehen zu
bleiben. Dies sei jedoch nicht befolgt worden
und der Beamte habe auf die Seite springen
müssen, um nicht von dem Motorrad überfah¬
ren zu werden. Deshalb habe der Beamte einen
Schuß abgegeben, wobei er auf den Reifen
sielte, um die Fahrt abznstoppen. Da die Straße
jedoch ansteigt, habe der Schuß beide getroffen.
Die allerstrengste Untersuchung sei eingcleitet
und Strafanzeige erstattet worden.

Woraus also hervvrgeht, daß nicht der tsche-
chische Wachmann, sondern die beiden Erschösse-
neu schuld sind an dem schweren Zwischenfall.
Man weiß allmählich, mit welcher Verlogenheit
und himmelschreiender Frechheit derartige„amt-
liche" Berichte ausgegebcn werden. Niemand, nicht
einmal die Vertreter der Auslandspreise in Prag,
schenken diesem Märchen Glauben, das zu dumm
in Szene gesetzt wurde, als daß nicht sofort die
Absichten der Prager Stellen ans Tageslicht kämen.
Sollte cs tatsächlich stimmen, daß den Fahrern
ein Haltezeichen gegeben worden ist, was jedoch
der eine der Blutzeugen auf dem Sterbebett—
und hier Pflegt man die Wahrheit zu sagen—
bestritt,  so bleibt immer noch die geradezu
barbarische Roheit  dieses Wachhabenden,
aus Menschen, wie aus ein Stück Vieh zu schießen.
Die Lügenhaftigkeit wird jedoch besonders durch
den letzten Satz der „amtlichen Stellungnahme''
bewiesen. „Allerstrengste Untersuchung" werde
eingeleitet. Wozu denn, da dach nach der Verlaut¬
barung die Deutschen durch eigenes Ver¬
schulden  ums Leben kamen und der Beamte
sozusagen in der Nolwehr geschossen hat. Und
Strafanzeige? Etwa gegen die Toten, die sich er-
srecht haben, Motorrad zu fahren? Uns scheint
vielmehr, als sei dieser Bericht der Ausfluß eines
höllisch schlechten Gewissens, als wolle man eine
Untat— vielleicht plump durchgesührt, aber nicht
ungern gesehen— bemänteln. Im andern Fall
müßte man annehmen. daß Prag nicht mehr Herr
der Lage ist und sich auf seine bewährtesten Be¬
amten— die ja im sudetendeutschen Gebiet ein¬
gesetzt wurden— nicht verlaßen kann. Man ist
gespannt, wie sich Prag aus der selbst geknüpften,
sehr gefährlichen Schlinge zieht. Das Sudcten-
deutschtum wünscht eine klare Antwort!

Truppen in sudekendeutschem Gebiet!
In der Nacht zum Samstag wurde von

einem englischen Journalisten beobachtet, wie
große tschechische Trnppenbeivegungen nach dem
sudetendeutschen Gebiet durchgeführt wurden.
Dafür gab Prag die„Begründung": Die Maß¬
nahmen sollen die Sicherheit garantieren, also
dem Schutz der Deutschen dienen. Wie dieser
„Schutz" aussieht, beweist die Bluttat von Eger.
Diese Truppen scheinen lediglich dazu eingesetzt
zu werden, um die schon ansässige tschechische
Soldateska in ihrem brutalen und gemeinen
Kampf gegen  die Deutschen zu unterstützen.
Ueberraschend wurde auch ein Jahrgang
der Reserve und Ersatzreservisten einberufen,
angeblich, um in den modernen Waffen aus-
gebildet zu werden. Seltsam ist jedoch, daß die
Reservisten zum Teil Hals über Kopf ihre
Arbeitsplätze verlassen mußten und, ohne ihre
Angehörigen verständige» zu können, sich in
den Kasernen zu stellen hatten. Warum diese
Eile? — Die modernen Waffen laufen ja nicht
davon!
SDP . weist tschechischen Bericht zurück

Das Presseamt der Sudetendeutschen Partei
teilt mit: „Auf Grund der amtlichen Nachrich¬
ten, die vom tschechoslowakischen Preßbüro
über die Vorfälle im sudetendeutschen Gebiet
herausgsgeben wurden, war die Sudeten¬
deutsche Partei gezwungen, an zuständiger
Stelle Protest  einzulegen. Es ist neuerdings
unmöglich geworden, den wahren Sachverhalt
über die Erschießungen der Mitglieder der
SudetendeutschenPartei Niklas Böhm und
Georg Hofsmann in Eger zu veröffentlichen,
den der Abgeordnete der Sudetendentschen

vor«
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8. Fortsetzung., Nachdruck verboten.
Es regnet.
Der Himmel ist bleiern und glanzlos ohne Schattierung.
Ferdinand schlägt den Kragen von seinem lleberrock auf.

Er ist weit und breit der einzige Mensch. Ihn fröstelt.
Irgendwie ist in dieser grauen Landschaft der Tod zuhause.

Es kann sehr leicht sein, daß Dieter da begraben ist.
Man kann sich wenigstens vorstellen, daß man da begraben
sein könnte.

Ferdinand geht weiter. Aus der Einfarbigkeit hebt sich
«ine Umfriedung. Es ist ein längliches Viereck. Solche
Vierecke sind meistens Friedhöfe. Sie sind immer sauber
und ordentlich abgegrenzt, nicht so wie andere Grenzen,
die in schlangenhaften Linien Gebilde zeichnen können und
um die man sich streiten kann.

Hier kann man nicht rechts und nicht links Hinaus¬
rücken. Hier hat der Tod seine geraden Striche.

Eine kleine eiserne Eittertüre bewegt sich quietschend.
Der Regen hat aufgehört.

Die schwarzen Kreuze stehen in gerader Reihe, eins
neben dem andern. Es hat etwas seltsam Militärisches.

Ferdinand geht die erste Reihe hinunter. Er liest die
Namen ab. Es sind hundert Namen und er kann sich keinen
merken.

Es sind deutsche und russische Namen, vielleicht auch
österreichische und polnische, aber jedes Kreuz hat seine
Schrift. Sie steht weiß und deutlich auf dem schwarzen
Holz. Es ist alles so ordentlich.

Ferdinand ist kein Mensch, dem Gefühlsregungen viel

zu schaffen machen; aber diesmal packt es ihn doch. Diese
stummen Kreuze reden eine erschütternde Sprache: wir star¬
ben. auf daß du lebest!

Erregend der Gedanke, daß schon das nächste Kreuz den
Namen seines Bruders tragen könnte, den Namen Bontink,
seinen Familiennamen!

Aber er will ihn ja finden! Cr will der quälenden Un¬
gewißheit ein Ende machen! Er will nicht mit leeren Hän¬
den nach Haus kommen!'-

Ferdinand geht die zweite Reihe hinunter. Nun schon
ganz mechanisch liest er die Namen.

Plötzlich bleibt er stehen.
Da ist ein Kreuz. . . D . . . B . . . und alles andere ist

in weißen Linien zerronnen, die schmutzig grau am Holz
entlang laufen.

Vielleicht war die Farbe nicht trocken und der Regen hat
sie verwaschen oder irgend jemand ist darübergefahren mit
der Hand oder mit dem Zipfel eines Mantels, als die
Farbe frisch war.

D . . . B . . . das kann heißen Dagobert Bauer . . . oder
David Brenner. Warum kann es nicht heißen Dietrich
Bontink?

Er schaut genauer hin. Ein kleines nt ist am Ende einer
Zeile. . . Oberleutnant. . . selbstverständlich Oberleutnant.

Ferdinand nimmt den Hut ab. Ein dünner Sprüh¬
regen fährt über ihn hin. Also das ist das Grab von
Dieter. . .

Es ist kaum ein Zweifel möglich. Die Geburtsdaten
sind freilich nicht mehr erkenntlich.

Ob er ein Vaterunser beten soll? Er faltet die Hände
und betet. Dann kehrt er zurück zum Pfarrhof.

Der Pfarrer drückt ihm warm die Hand: „Ja , wenn
Sie wissen, daß Ihr Herr Bruder bei dem Gefecht vom
Pawlow mit dabei war, ist jedenfalls kein Zweifel. Viel¬
leicht fehlt eben dieser Name in den Listen, weil er nicht
mehr leserlich ist, wie Sie sagen. Sie wollen die Gebeine
in die Heimat überführen zur Beisetzung in der Eruft-

kapelle Ihrer Familie? In diesem Falle müssen Sie noch
die Bewilligung haben. Am besten ist, Sie fahren nach
Lublin zum Roten Kreuz. Nehmen Sie noch mein aufrich¬
tiges Beileid."

Ferdinand nicki nur und empfiehlt sich.
Solche Scherereien auch noch! Es wird sicher viele Tage

dauern, bis er die behördliche Genehmigung erwirkt hat.
Seufzend kehrt er in seinen Gasthof zurück, um sich für die
Fahrt nach Lublin fertig zu machen.

In einer seltsamen Gemütsverfassung verbringt Fer¬
dinand die Wartezeit in Lublin. Die Behörden scheinen
nun ja an der Identität des Toten nicht zu zweifeln. Aber
er selber ist sich seiner Sache keineswegs so sicher, wie er
sich den Anschein gibt. Er hat Stunden, in denen es ihm
irrsinnig erscheint, irgendwen, dessen Anfangsbuchstaben,
D. B. sind, in der Eruftkapelle von Hochturnau zu bestatten/

Dann ist er wieder überzeugt, daß es doch Dieter ist.
Am besten wird es sein, nicht länger darüber nachzugrübeln.
Hauptsache bleibt, daß der Ueberführung nun nichts mehr
im Wege steht.

Acht Tage später steht Ferdinand wieder auf dem Sol¬
datenfriedhof, vor dem verwischten Kreuz. Ein paar Leute
sind da mit Schaufeln. Eine feste Hand greift zu und reißt
das Kreuz aus der Erde. Dann wird das Grab geöffnet.
Voll innerer Erregung sieht Ferdinand zu, wie eine Schau¬
fel Erde um die andere abgehoben wird. Schon glaubt ein
Mann auf etwas Hartes gestoßen zu sein, wohl die Ueber-
reste eines Sarges, da wendet sich Ferdinand ab und sagt
laut:

„Ich bin im Wirtshaus dort drüben und richte das
Fuhrwerk her. Wenn Sie so weit sind, rufen Sie mich.
Fassen Sie alles vorsichtig in die Kiste zusammen."

Die Männer nicken. Sie begreifen es wohl, daß der
Fremde diesem fürchterlichen Wiedersehen mit seinem Bru¬
der aus dem Weg gehen möchte. ,

Fortsetzung K4gt. ^



flus dem HeimatgebittPM'
Pforzheim , 23. Mai . Im benachbarten

Jspringeu fiel der 4 Jahre alte Kurt Klausel
in einen Kübel heißen Wassers . Er verbrühte
sich und starb im Stadt . Krankenhaus in
Pforzheim.

4M SA.Münim brauchen Wfonmn
EZ kann nur ein kleiner Teil unseres Dan¬

kes sein, den wir den österreichischen SA .»
Kameraden für ihre Verdienste um die
Schaffung des Großdeutschen Reiches schul¬
den . wenn wir uns heute dafür einsetzen,
daß jeder ^von ihnen während seines Ur¬
laubsaufenthalts in unserer Südwestmark
mit einem S A.-D i e n st a n z n g ausgestat¬
tet wird . Der erste Aufruf zur Uniform-
beschaffuug hat bereits erfreuliche Ergebnisse
gezeitigt . Mühen . Dienstblusen . Hosen, Kop¬
pel und Stiefel wurden schon in größerer
Zahl ans den SA .-Dienststellen abgeliefert
Sie reichen aber noch nicht aus . um die 4000
österreichischen SA .-Kameraden , die im Be¬
reich der SA .-Gruppe Südwest gegenwärtig
und in den kommenden Wochen ihren Urlaub
verbringen dürfen vollständig auszurüsten.

„Es handelt sich", so heißt es im Tages-
beseht des Stabschefs Luhe, „um die Käme-
raden . die in den letzten Jahren den schwer-
sten Kampf sichren und durchhalten mußten,
denen es letzten Endes zu verdanken ist daß
dem Führer bei seinem Einzug in Deutsch-
Oesterreich ein nationalsozialisti¬
sches Volk  zujnbelte ."

Es unterliegt keinem Zweifel , daß viele der
ehemaligen Angehörigen der SAL . brauch¬
bare Uniformteile unbenutzt zu Hause liegen
haben , die iür die österreichischen SA .-Käme-
raden ein willkommenes Geschenk bedeuten.
In jedem Standort der 'SA . ist eine Sam-
mclstelle eingerichtet , die Uniformteile jeder¬
zeit entgegennimmt . Die Verteilung an di?
österreichischen SA .-Männer wird Von den
Standarten direkt vorgenommen.

Freiwillige für die Luftwaffe
Bewerber müssen sich sofort melden

Berlin , 22. Mai . Das Neichsluftsahrt-
Ministerium gibt bekannt:

1. Im Frühjahr 1939 werden bei der Flieger,
truppe und der Luftnachrichtentruppe Freiwillige
eingestellt . Den Bewerbern wird angeraten , sich
sofort  bei einer Flicgerersatzabteilung , einer
Abteilung oder einer Kompanie der Luftnachrich¬
tentruppe zu melden , da nur noch kurze Zeit zur
Verfügung steht. Bei später eingehenden Gesuchen
besteht die Gefahr , daß das Nnnahmeverfahren
bis zum Meldungsschluß nicht mehr durchgcführi
werden kann. Auskunft über die Bedingungen
und über den vorher abzuleistenden Arbeitsdienst
erteilen die genannten Truppenteile , die Wehr-
bezirkskommandos und die Wehrmeldeämter.

2. Einstellungsgesuche bei anderen militärischen
Dienststellen sind zwecklos.  Sie verzögern nur
die Bearbeitung zum Nachteil des Bewerbers.

3. Bei der Flakartillerie und beim Regiment
General Göring werden im Frühjahr 1939 keine
Freiwilligen eingestellt

4. Der Zeitpunkt für die Meldung von Frei¬
willigen für die Herbste instel langen
19 39  bei Fliegertruppe , Flakartillerie , Luftnach¬
richtentruppe und Regiment General Göring wird
noch bckanntgcgeben . '

Sonntagsrückblick . Was ein schöner, lieb¬
licher Maiensonntag wert ist, das haben wir
gestern zu schätzen gelernt , denn der gestrige
Sonntag hat sich als ganz ungezogener Spiel¬
verderber angcstcllt . Entgegen allen Mai-
rcgeln hat er auch nicht , eine Minute einen
Sonnenstrahl oder wenigstens ein Stückchen
Blau des Frühlingshimmcls sehen lassen,
nein , eine undurchdringliche Nebelwand lag
über dem Tal nnd der Bergwald stand buch¬
stäblich in den Wolken . Offen blieben nur die
vollen Himmelsschlcusen , sodaß es ohne Un¬
terlaß mit feinem Sprühregen regnete . Da¬
bei war es unangenehm kühl und der nun
entbehrlich geglaubte „Eiserne " mußte zur.
Durchwärmung der Stube noch einmal her¬
halten . Und dies mitten im schönen Wonne¬
monat Mai ! Das ungemütliche Wetter hat
uns den Sonntag lang gemacht! Auch das
Einsehen , daß der Landmann diese Maien-
fcuchte willkommen heißt und der Schreber¬
gärtner den „Salatrcgen " nicht um Geld mis¬
sen möchte, konnte uns nicht von der Notwen¬
digkeit überzeugen , daß dazu ein voller , gan¬
zer Sonntag nötig sei. Da weiters keine
Veranstaltungen waren , verlief der trübe
Sonntag auch im Wirtsgewerbe ruhig.

8V. Geburtstag . Frau Pauline Wurster,
gev. Ruff , kann am heutigen Tage ihr 80.
Wiegenfest begehen. Die hochbetagte Frau
stammt aus dem benachbarten Dennach nnd
ist infolge eines bor fünf Jahren erlittenen
Schlaganfallcs die meiste Zeit ans Bett ge¬
fesselt. Ihr Mann verstarb vor zwei Jahren
im 85. Lebensjahr . Wir entbieten ihr Glück-
und Segenswünsche!

Zwei Todesfälle . Innerhalb weniger Tage
wurden zwei Mitbürger unserer Stadt zur
letzten Ruhe bestattet . Am Freitag galt das
Leichenbegängnis dem an den Folgen einer
Lungenentzündung verstorbenen Gießcrmei-
ster a. D . Karl Riege  r . Das Trauergefolge
galt in der Hauptsache dem aufrechten Men¬
schen, dem alten Soldaten und FeldzugStcil-
nehmcr , der Jahrzehnte bindurch ' ein treuer
Anhänger der hiesigen Kriegerkameradschaft
war . Rieger erreichte ei» Lebensalter von 01

Jahren . — Gestern Sonntag wirxde Metzger¬
meister und Kronenwirt Max Wagner  zur
ewigen Ruhe bestattet . Max Wagner wurde
sozusagen in den Sielen vom Leben abberu-
fcn. Er erreichte nur ein Alter von 55 Jah¬
ren . Seine Gattin und fünf Kinder trauern
um den Vater . Trotz des schlechten Wetters
war die Beteiligung aln Leichenbegängnis
außerordentlich stark und galt als Beweis der
Wertschätzung , deren sich der Verstorbene zu
Lebzeiten erfreuen durfte . An der Ruhestätte
wurden zahlreiche Kränze niedcrgelegt , so
n. a. von der Metzger -Innung , vom Gast¬
stätten - und Bcherbergungsgcwerbe , von der
Kriegerkameradschaft und vom Turnverein.
Wagner war ebenfalls Teilnehmer am großen
Krieg und hat mit Auszeichnung seine Mili-
tärzcit äbgedient.

In eifriger Üebungsarbeit bereitet sich die
hiesige SA zurzeit auf die Reichs Wett¬
kämpfe der SA 1938  voiv bei denen sie
am Wehrmannschaftskampf , an der Radfahr¬
streife und am Mannschaftsorientierungslauf
teilnimmt . In allen drei Wettbewerben sind
schwierige Bedingungen zu erfüllen . — Mit
ihrer Altpapiersammlung  hat die hie¬
sige SA in der letzten Woche einen guten
Erfolg erzielt . — Am Sonntag vormittag um
11 Uhr fand auf dem Hindenburgplatz eine
Flugzeugtaufe  durch den Führer der
hiesigen Angehörigen des NSFK 's statt . Trotz
des regnerischen Wetters hatten sich zu diesem
feierlichen Akt eine schöne Anzahl von Zu¬
schauern cingefunden . Zu Beginn der Feier
wurden unter einem Trommelwirbel die
Flaggen gehißt . Nach einer Ansprache des
NSFK -Führcrs Dilgcr  wurde die Taufe
des stattlichen Segelflugzeugs vorgenommen.
Es erhielt den Namen „Ferdinand Schulz"
zu Ehren dieses ostprcnßischen Pioniers des
Segelslugs und wurde der Jungfliegerschar
übergeben . Der Scharführer versprach , dafür
zu sorgen , daß das Flugzeug stets in Ehren
gehalten u . dementsprechend behandelt werde.

Nach einer Schlußansprache und einem drei¬
fachen Siegheil auf den Führer fand die Feier
mit dem Gesang der Lieder der Nation ihren
Abschluß. — Am Samstag nachmittag fuhren
die Rekruten  von drei Jahrgängen zur
Musterung nach Neuenbürg . Von den mit
Maien schön geschmückten Wagen herab er¬
schallte froher Gesang , der von der Ziehhar¬
monika begleitet wurde . Abends veranstalte¬
ten die Gemusterten einen Rekrutenball im
Gasthaus zum „Adler ", zu dem auch die Öf¬
fentlichkeit eiugeladen war . — Der Fuß¬
ballklub  hielt ebenfalls am Samstagabend
in seinem Lokal, dem Gasthaus zum „Löwen ",
seine diesjährige Hauptversammlung ab, die
sich eines guten Besuches erfreute.

Am vorigen Freitag wurde der älteste
Bürger unserer Gemeinde , der 86jährige Kü¬
fer August Waldmann,  unter großer
Trauerbegleituug zur letzten Ruhe bestattet.
Mit ihm starb ein biederer Bürger Herrcn-
albs , der das Blühen und den Aufstieg Her-
reualbs als Kurort mit erlebt und auch mit
regem Interesse verfolgt hat . Er war Ehren¬
mitglied der NS -Kriegerkameradschast . Der
Vorsitzende widmete dem Verstorbenen einen
Nachruf mit herzlichen Worten und legte als
letzten Gruß einen Kranz am Grabe nieder.

Vom Schwarzwaldvcrein . Am Himmel¬
fahrtstag findet eine Sternwanderung der
Ortsgruppen des Schwarzwaldvereins nach
dem „Täfelberghaus " bei Altheugstett statt,
an welcher Veranstaltung sich auch Mitglieder
der hiesigen Ortsgruppe beteiligen werden.
Ab Herrenalb wird eine Autobusfahrt bis
Hirsau unternommen und von dort aus eine
cinstündige Wanderung durch die Fuchsklinge
bis zum Sternwanderziel ausgeführt . Nach
Schluß der Feier erfolgt Abfahrt gegen 15
Uhr ab „Täfelberghaus " mit dem Omnibus
über Calw —Bad Teinach —Zavelstein.

Wer Fein-, -er „ZeWtreWe"
Welche Bedeutung die Kartoffel sür unsere

Bolksernährung hat , kann man am besten auS
der Tatsache ermessen , daß wir in Deutschland
einen Speisekartosselverbrauch von 175 Kilogramm
pro Kopf und Jahr haben , das sind 28,3 v. H.
einer Durchschnittsernte . Biel größer aber noch
ist der Hundertsatz der alljährlich sür Futterzwecke
verwendeten Kartosselmenge , die 17,7 Millionen
Tonnen , oder 39.3 v. H. der Gesamternte aus¬
macht.

Diese Zahlen lassen erkennen , daß die Kar¬
toffel die Grundlage unserer Volks¬
ernährung  darstellt . Obwohl die Kartoffel-
Versorgung gesichert ist, denn die deutsche Scholle
liefert selbst in bescheidensten Erntejahren min¬
destens das Dreifache des Speisebedarss , droht
ihr seit Jahren doch eine nicht zu unterschätzende
Gefahr . Vor einigen Jahren trat der Kartof-
felkäfer  in Frankreich und Belgien in größe¬
rer Zahl auf , und da die Einschleppung dieses
gefährlichen Pflanzenschädlings zu spät entdeckt
wurde , glückte die Ausrottung nicht mehr voll¬
ständig . Weite Strecken unserer Nachbarländer
wurden mit dem „Zehnstrcifigerck — der latei¬
nische Beiname „ckecemlinesls " macht nämlich
auf das wesentlichste Erkennungsmerkmal , die
typischen zehn schwarzen Streifen auf den gelben
Flügeldecken aufmerksam — geradezu verseucht.

Da der Kartoffelkäfer die unangenehme Eigen¬
schaft hat , sich durch kilometerweite Strecken durch¬
zufressen und dann weiter zu wandern , besteht seit
Jahren an unserer Westgrenze eine Gefahren¬
zone ; im Vorjahre ist der Kartoffelkäfer verein¬
zelt bereits im Westen des Reiches aufgetreten.
Um diesen Feind unserer Bolksernährung wirk-
kam auszurotten , ist vom Reichsnährstand ein
besonderer Kartoskelkäfer - Abwehr-
dienst  eingerichtet wowen . In dem Befalls-
gebiet des Vorjahres , durch einen bestimmten
Schutzgürtel erweitert , muß jede mit Kartoffeln
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Das Beethovensest der HI. in Wildbad
—— Die letzten Klänge des Beethovenfestes

sind verrauscht . Es waren herrliche Tage
von kulturpolitischer Bedeutung ; sie werden
unvergeßlich sein und ihre reiche Frucht tra¬
gen. Uebcr 600 Hitler -Jungen und BdM-
Mädel aus den Obergauen Württemberg und
Baden , aktive Führer und Führerinnen , die
kulturellen Sachbearbeiter in deir Gauen und
Untergauen , Führer von Spielscharcn und
Jungen und Mädel der Formationen sowie
zahlreiche Gäste aus dem Reich hatten in die¬
sen Tagen die Freude , an einem Musikfest
großen Ausmaßes tcilzunehmen , wie es in
dieser Form für die Jugend bisher noch nicht
veranstaltet worden war . Es ist das erstemal,
daß bei dem drei Tage dauernden Beethoven-
fest der HI auf Veranlassung der Reichs¬
jugendführung das Schaffen eines großen
Meisters geschlossen für die deutsche Jugend
herausgestellt wurde . Die Konzertfolge um¬
faßte insgesamt neun Konzerte  mit
symphonischen und kammermusikalischen Wer¬
ken Beethovens . Ihre Folge Laute sich im
Sinne einer organischen Erfassung des Beet-
hovenschen Gcsamtwcrkes vorzüglich nach der
-zeitlichen Entstehung der einzelnen Werke
auf . Ausführende waren die Solisten Pro¬
fessor Elly Ney (Klavier ), Andrea Wend¬
ling  nnd Professor Max Strub (Violine ),
Professor Ludwig Hoclscher (Cello ), sowie
das verstärkte Staatliche Kurorchester unter
der Leitung von Artur Haelßig.

Als Kapellmeister Haelßig inmitten der
zu den letzten Reichsmusiktagen versammelten
Hitler -Jugend den Gedanken des Beethoven-
festes faßte , war er sich der Neuheit und
Größe der Aufgabe Wohl bewußt . Dem Ein-
wand , Beethoven sei zu schwer, und die Zahl
der geplanten Veranstaltungen zn groß für
die Jugend , beantwortete er mit der zuver¬
sichtlichen Entgegnung : „Das ist eine Ver¬
trauenssache der Jugend gegenüber ". Und
er behielt recht. Die Jugend zeigte sich auf¬
geschlossen für diese Eindrücke beherrschender
Größe ; sie ging hin zn Beethoven , hinein in
dieses titanenhafte Leben eines großen Ein¬
zelnen , das doch auch wieder das gesamte
deutsche Leben ist, mit innerem Erleben und
einer Begeisterung , die mit stolzer Hoffnung
auf diese deutsche Jugend erfüllen muß . Es
war eine Freude , unter diesen vielen jungen
deutschen Menschen zn sitzen, die in ihrer
Hingabe an dies große Erlebnis eine Erinne¬
rung erweckten an jenes herrliche Bild Bale-
strieris , dem Bild innerer Ergriffenheit und
Anteilnahme beim Anhörcn der göttlichen
Musik Beethovens . Es ist ferner erfreulich
festzustellen, daß dieses große Beethovensest
auch von den Kurgästen Bad Wildbads und
vielen auswärtigen Besuchern von nah und
fern ungewöhnlich stark besucht wurde . Welche

Bedeutung aber selbst von maßgebender
Seite dieser Veranstaltung beigemessen wurde,
zeigt, daß Reichsstatthalter Murr
bei einem Teil der Aufführung (Sonntag
früh ) persönlich anwesend war . Das ist von
besonderer Bedeutung für dieses Fest. Es
sollte nicht in einer Großstadt , sondern im
Schwarzwald , inmitten einer erhabenen
Landschaft , gefeiert werden , denn außer
Beethoven selbst sollte auch noch die Natur
ihre Einwirkung geben, um eine gemein¬
same völlige Konzentration zu erreichen.

So konnten die Eindrücke von Beethovens
unsterblicher Musik nicht an der Oberfläche
haften bleiben , sondern durchschlagen bis zu
aller Herzen . Wie sehr Artur Haelßig
berufen ist, hier ein sicherer begeisternder
Führer der Jugend zu sein, das bewies deren
jubelnder nicht cndenwollender Beifall bei
den musikalischen Darbietungen und den
herrlichen Erklärungen und der wundervollen
Einstimmung , die er jeweils zu den einzelnen
Werken gab. Nicht nur seine hohe künstleri¬
sche Befähigung , seine überragende Gestal¬
tungskraft , seine zügige Linienführung , sein
Temperament , sein Schwung , seine Energie
immer wieder anzucrkcnnen , sondern auch
seine besondere Gabe , eine große Sache wür¬
dig durchzuführen bis zur letzten Feinheit.
Sein jugendlicher Elan , seine ungewöhnliche
Rührigkeit und Freudigkeit , und nicht zu¬
letzt seine ideale Gesinnung und sein Wage¬
mut machen ihn Wohl der Jugend besonders
lieb. Ideale führen uns aus Irrtum und
Sünde zur Wahrheit und zur Freiheit , nnd
in ihrem warmen beglückenden Scheine spü¬
ren wir den Hauch eines Göttlichen , das uns
zu sich hinauszieht . Eine wahre Künderin
solcher Ideale ist auch Elly Ney,  deren
innige Verbundenheit mit der Jugend man
durch alles hindurchfühlte . Sie besitzt höchste
Ideale der Kunst Verkündendes . Man wird
in ihren Bann gezogen, weil man das
Hoheitsvolle spürt , das von ihr ausstrahlt,
ihren tiefen Ernst vernimmt , der ans jedem
Ton erklingt , und von ihrer grenzenlosen
Verehrung für die Meister deutscher Kunst
einen reichen Abglanz erhält . Gewiß , sie
spielt sicher, klar und frei ; sie hat sich völlig
in der Gewalt , sie bewältigt jede technische
Schwierigkeit mühelos ; aber das alles hat Lei
ihr keinen Selbstzweck, es ist dienend der
künstlerischen Idee eingcordnet . Wenn sie
etwa unter feierlicher Stille der Zuhörer das
„Heiligenstädtcr Testament " liest oder der Ju¬
gend herrliche Worte über wahre deutsche
Musik widmet und sie zum Kampf dafür und
zur Einsatzbereitschaft ermahnte , da spürt
man wahrlich ans welchem großen , grund-
gütigen Herzen das kommt ! Daß das ihr
Innerlichstes ist und ihr Eigenstes , daß sie

Spiel und Worte , aus der irdischen Sphäre
in die Verklärung des Ewig -Gültigen zu
heben die Kraft hat.

Auch sonst schien der Grundsatz Lurchge¬
führt zu sein, für die Jugend ist das Beste
gerade gut genug ! Von den besten Inter¬
preten Deutschlands wurde fast das gesamte
Werk Beethovens zu Gehör gebracht . Mit
Ausnahme der Nennten wurden alle Sym¬
phonien aufgeführt , ferner die drei Klavier¬
konzerte in 8 -Dur , O -Dur und Ls -Dur , das
Violinkonzert , die Ouvertüren zu „Die Ge¬
schöpfe des Prometheus ", „Coriolan ", „Zi-
delio ", „Egmout " und „Leonoren -Ouvcrtüre
Nr . 3". Ein Abend war der Kammermusik
gewidmet , bei dem das Elly Ney -Trio mit
Max Strub  und Ludwig Hoclscher
wahre Triumphe feierte . Elly Ney s Bega¬
bung ist eigenartig und einzig ; keine zeitge¬
nössische Pianistin kann sich mit ihr verglei¬
chen. Die glanzvolle Trioleistung entlockte
dem begeisterten Publikum Beifallsstürme
und gab den Anlaß zu einer Dreingabe , die
sich dem Stil des Abends anpaßte . Für den
erst später eingetroffcnen Professor Strub
hatte am ersten Tag Andrea Wendling
aus Stuttgart in den Leiden Romanzen 0-
Dur und b -Dur die Solo -Violine übernom¬
men ; sie entzückte durch zarte Schönheit und
Reinheit des Tones , durch wundervolle
Klangfärbnng und Einfühlung nnd erntete
stürmischen Beifall.

Der künstlerische  G e sa  m t e i n d ru  ck
des Festes war hervorragend , die Leistung
des verstärkten Kurorchesicrs nicht geringer.
Es war erstaunlich , mit welcher Hingabe und
mit welch künstlerischem Verständnis der Ton¬
körper sich seiner edlen Aufgabe widmete.
Türmten sich nicht in diesen herrlich gespiel¬
ten Symphonien  die Wunder der Musik
zn feierlichen Domen ? Oder breiteten sich zu
sonnigen Gefilden , oder ließen sie nicht in
tausend und aber tausend Verschlingungen
und Verästelungen eine märchenhafte Orna¬
mentik erstehen ? Der brausende Beifall der
bei den einzelnen Konzerten unübersehbar
großen andächtigen Zuhörerschaft und die
reiche Fülle der den einzelnen Künstlern durch
die begeisterte Jugend überreichten Blumen
dürfen als äußeres Zeichen herzlichen Dankes
angesehen werden . Wir aber möchten wün¬
schen, daß Bad Wildbadein Bayreuth
der Jugend  werden möge, wo sie alljähr¬
lich sich findet zu den großen Meistern der
herrlichen deutschen Musik — in einer Land'
schaft, wo die Tannen rauschen und zu inne¬
rer Einkehr mahnen — unter Führung
Artur Haelßigs,  dessen Name für immer
mit diesem unvergeßlichen Beethovenfcn ver¬
bunden sein wird.



bebaute Fläche ivahrens der Wach-otnmszeit mit
B e kä in p f n n g s m i t t e l n , die für den Men¬
sche» unschädlich sind, b e I p r i tz t w e r d e II . und
aus Grund einer geietzüchen Meldepflicht ist jeder
Fund svsvrt der Lrtspvlizcibehördc anznzeigen,
damit svgleich die Bekämpf, :,igsmaßnahmen in
großzügiger Weise einsesieu koniiciu

Man sage nicht : „Was kann so ein kleiner Kä¬
ser schon für einen Schaden anrichten ?!" Nach
einem Bericht des französischen Landwirtschaft ?-
minister ? erreicht die Nachkommenscl-ast eine?
elii.ngei. Wk,b ..> i°» an ranke non I -/2  Jä :, : en
achttausend Millionen,  die zu itirer
Ernährung 2600 Morgen Kartosfelpslanzen brau¬
chen. Sie fressen die Blätter und Stengel mit
Stumpf und Stiel , und die Pflanzen setzen dann
keine Knollen an . Selbst wenn man aus einen
Teil der Kartofselernte verzichten könnte, so
würde der Kartoffelanbau dennoch völlig un¬
wirtschaftlich;  denn die Kosten für die
Spritzmittel , für die Geräte und die große Orga-
nisation de? Abwehrdienste ? in so großem Nah-
men übersteigen da?, wa ? die Ernte an Erträ¬
gen bringt . Schon jetzt muß da? Reich inner¬
halb de? Befallsgebiete ? mit Neichsmitteln für
die Anschaffung der Spritzgeräte
und z. T . auch für die Mittel eingreifen . Die
Voraussetzung für die wirksame Bekämpfung ist
die Achtsamkeit der gesamten Bevölkerung : Achtet
deshalb auf den „Zehnstreisigen ", auf die schwarz¬
gelbe Gefahr ! ^

Kämpfe um dre„Deutschs"
Wie erwartet : Schalke. HEB . und Hannover 96

2enau wie in Hannover wurde der 1. FC.
Nürnberg  auf heimischem Boden von Nieder-
sachfens Meister Hannover 96  mit 2:1 (1:1)
besiegt. 25 000 Zuschauer versuchten alles , „ihre
Elf ' zu unterstützen . Die Hannoveraner hiel-
ten in diesem Hexenkessel des Nürnberger Sta¬
dions aus und wurden durch ihren großartigen
Einsatz Sieger der Gruppe IV . Das war eigent¬
lich die Ueberraschimg des letzten Spieltages der
Gruppenmeisterfchaft . Hannover 96.
Schalke 04 . Fort » na und HSV.  bestreiten
nunmehr am 29. Mai die Vorschlußrunde . Vor
10 000 Zuschauern gelang der Eintracht
Frankfurt  ein knapper 3 :2-Erfolg gegen den
HSV . Er reichte aber nicht aus . um die Ham¬
burger , die das bessere Torverhältnis aufweisen,
von der Spitze zu verdrängen . Schalke  0 4
ließ sich in Münster vor 25 000 Zuschauern auf
nichts ein und schlug Dessau 05  klar mit 6:1
(4:0). Auch hier entscheidet das bessere Torver¬
hältnis bei Punktgleichheit vor VfR . Mann¬
heim.  Ohne Bedeutung waren die Spiele in
Aachen und Düsseldorf . Alemannia Nachen siegte
über Hanau mit 2:0 und Fortuna bezwang Vor¬
wärts Rasensport Glciwitz mit 3 :1 (0:1) .

Fußball
A » s w a b l s v i » l in Stuttgart : Groß-

deiitlÄe Auswahl - Aston Billa 1:2 <»:2) . Deut-
l che M ei  st ers  E a ft,  G r n v v e 1 1 1: Fortuna
Düßeldorf - BR . Gleiwib 3:1. Aufstiegs-
fpte  le zu  r G a u li g a : Spvgg . Schramberg
gegen Spvgg . Bad , Cannstatt 2:2. Kicker Vötzringen
gegen SvB . Göppingen 8:2. Freundschafts¬
spiele:  Siaütels Ulm - Vienna Wien 3:2. Stritt-
garter >-- C. — Bormsta Ncunkirchen 5:2, Etntr . Neu-
Ulm — Schwabe» Augsburg ausgef ., FB . Kornwest,
beim Svfr . Stuttgart 0:4, Spvgg . Untertiirkhcim
gegen V--G. Allianz Stuttgart 4:3.

Motorsport
Schivarzwaldrundfabrt deS NSKK . W e r t x n g S>

gruvveHF.  I : 2 Goldene, 7 Silberne , 4 Eiserne.
W e r t u n g s g r u v p e H 1 . 11 : 3 Goldene, 4 Sil¬
berne. 2 Eiserne . W e r t u n g s a r u v p e H I , III:
3 Goldene, 3 Silberne , 1 goldener Mannschastsichild.
Wertunasgruvve  I : 6 Goldene, 2 Silberne,
1 goldener Mannschastsichild. W e r t u n g S g r . 11:
IS Goldene, 3 Silberne , 3 Eiserne 2 goldene Mann-
schastsschilder, 1 silberner Mannschaftsschild. W e r-
tungs gruppe III:  15 Goldene . 4 Silberne,
1 Eiserne, 2 goldene Mannschaftsschilder. W er-
tnngsgruvve IV:  23 Goldene , 2 Silberne.
1 Eiserne , 6 goldene Mannschaftsschilder.

Avusrenne » für Motorräder und Sportwagen.
2 5 0 - und 350 - com - Klasse 20 Runden
-- 1 k 6 Km . 2 S 0 - can >- Klafse : 1 . E . Kluge
(Anto-Union/DKW .l 1:11:49.2 - 138,7 Kmstd.:
2. Gablenz-Karlsrnbe «DKW .i 1:12:29 8: S Lottes-
Marburg (DKW .) 1:12:30 2: 4. VMöller (Greven ) :
5. Daiker-Stnttg . <DKW .) . 3 5 0 - e o in - K l as I e:
1. Winkler (Auto-Uuion/DKW .) 1:08:80.4 ^ 149,0
Kmstd.: 2. Wünsche nnd Bodmer (beide DKW .)
148,3 .Kmstd.: 1 Runde zuruck: 3. Buuaerz lDKW .) :
4. Knees-Königsberg <NSU .>: 8 Pokora-Kreiburg
tNorton ) : 6. Halswede-Hamvurg (Belocette) : 7^Rich-now-Berlin lRndae ) . 3 0 0 eom : 1. Galt (BMW .)
87:39,4 - 172,9 Kmstd., Taaesbestzeit : 1 Runde zu¬
rück: 2. Herz lDKW .) : 8. Rübrfchneck-Nürnberg
(Norton ) : 4. Fcuchthamnier-Ntünchen: 8. Baasen-
Samüach <Norton ) : 6. S che u n t a - Fe ll üa ch
(Norton ) : 7. Hildebrandt-Hamba. (BMW .) : 8. Bock-
Mannbeim lNorton ) . Sportwagen:  1 . All-
mann -Schweidnib <BMW .) 88:27,8 -- 1o4,1 Kmstd.:
2, Graf v. d. Müble Eckart (BMW9 58:33,1 -
184 Kmstd.: 3. BrndeS -Breslau 1o2,8 Kmstd.

Von unsere, » I! r - 8onckerberlckterstatter

Wie stark das Spiel Großdeutsche Auswahl gegen Aston Villa  interessierte , be-
weist die Tatsache, daß trotz des unaufhörlich niedergehenden Regens 6V 000 Fußballbegei-
stcrte  das weite Obal der Stuttgarter Adolf -Hitler -Kampsbahn säumten . Sie bekamen, das sei
vorausgesagt , eine » Kampf zu sehen, der hinter den Erwartungen zurückblieb , da sich die deutsche
Auswahl mit den Bodenverhältnissen nicht absinden konnte und ein Spiel lieferte , das der Klasse
der einzelnen Kämpfer absolut nicht entsprach . Englands Berufsspieler siegten verdient 1:2, nach¬
dem es der deutsche Sturm , insbesondere der Dortmunder Lenz,  nicht verstand , die gebotenen
Chancen auszunützen . Schiedsrichter Lange nus-  Belgien zeigte sich don seiner besten Seite und
leitete das Sviel das allerdings überaus fair verlief , rech« unanMllia und sicher.

Kreuz unv quer durch den Gchwarzwald
Eine gelungene Geländefahrt des NSKK . — 226  Fahrer am Stark und 150  am Ziel
Der seit Tagen niedergehende Regen konnte die

hohe Zahl der für die Schwarzwaldruiidfahrt des
NSKK . abgegebenen Meldungen nicht beeinflussen.
Rund 220 Fahrer fanden 'sich in Frendenstadt
znm Start ein und wenn auch das NSKK . die
Mehrzahl der Teilnehmer stellte, so ist die Teil-
nähme der Wehrmacht mit 52 Fahrern , des NS .-
FK .. des DDAL . und der übrigen Formationen
doch ein erfreuliches Zeichen der motorsportlichs«
Begeisterung . Besonders war es die Motor -HI .,
die mit 66 Fahrern alle ihre sonst abgegebenen
Meldungen überbot . Brigadeführer Emminger
erwähnte dies beim Fahrerappell und gab zum
Zeichen seiner besonderen Anerkennung den Be-
fehl, die Fahne der Hitler -Jugend neben der
Hakenkreuzfahne zu hissen. Pünktlich um 8 Uhr
machten sich die ersten Fahrer auf die 211 Kilo¬
meter lange Strecke, die sich im wesentlichen an
eine der Tagesrouten der Internationalen Sechs-
Tage -Fahrt 1036 anlehnte . Durch die Abkürzung
um eine 90 Kilometer lange Nordschleife erleich¬
terte sich die Fahrt für die Teilnehmer mit schwä¬
cheren Maschinen . Fünf eingelegte Zeitkontrollen
zwangen die Fahrer zum Einhalten der vorge¬
schriebenen Durchschnittsgeschwindigkeit und es
verdient besonders hervorgehoben zu werden , daß
die Mehrzahl der Fahrer die nur zehnprozentig
erhöhte Fahrzeit der Internationalen Sechs -Tage-
Fahrt teilweise mit erheblichen Zeitgewinnen zu¬
rücklegten. Dabei waren schwierige Waldwege zu
meistern , die von der Motor -HI . nur unter Zu¬
hilfenahme der Pedale bewältigt werden konnte.
Dazu kamen steile Abfahrten , die an die Bremsen
Höchsts Anforderungen stellten.

Um so erfreulicher ist es, daß abgesehen von
etwa 70 Ausfällen durch harmlose Stürze und
Maschinendefekte rund 150 Teilnehmer das Ziel
passierten . Bei der um 13 Uhr stattgefundenen
Siegerverkündigung wies Brigadeführer Emmin-
ger noch darauf hin , daß nicht die Goldene Pla¬
kette allein der Maßstab für die Bewertung sein
könne, sondern daß jeder Fahrtteilnehmer , die
diese harte Prüfung erfolgreich bestanden habe, ein

ganzer Kerl sein müsse. Die Nationalhymnen ga¬
ben den würdigen Abschluß der so erfolgreich ver¬
laufenen ersten diesjährigen Mvtorspvrt -Veran-
staltung der Mvtorgruppe Südwest . (Ergebnisse
unter : „Alles auf einen Blick.")

Scharfe Kämpfe auf der Avus
Zweifacher DKW .-Sieg — BMW in der Halb-

liter -Klasse
Trotz dem unfreundlichen Wetter — es war

reichlich kühl und anfangs fielen sogar einige
Regentropfen — waren die Berliner ihrem
Avus - Ren wen  treu geblieben . Zu Zehntau.
senden kamen sie, um Deutschlands schnellste Mo¬
torräder und Sportwagey im Kampfe gegen die
Ausländer zu sehen. Eine Minute , nachdem die
36 Teilnehmer der 350-rcm-Klasse gestartet wa-
ren , gingen die 19 Fahrer der kleinen Klaffe auf
die 166 Kilometer lange Reise. Die 55 Fahrer,
die sich nun auf einmal auf der Strecke befanden,
lieferten sich harte Kämpfe . Wunderbar zogen die
Maschinen durch die Steilwände der Nordkurve.
NSKK . - Sturmführer Ewald Kluge  siegte
schließlich in der 250er -Klasse mit 138,7 Kilo¬
meterstunden vor den DKW .-Fahrern Gablenz-
Karlsruhe und L o t t e s - Marburg . In der 350-
ccm-Klasse siegte Winkler  mit 149 Kilometer¬
stunden gegen seine im toten Rennen einkommen-
den Stallgefährten Wünsche und Bodmer.
Winkler erfocht damit seinen dritten Avus -Sieg
hintereinander . In der Halbliter -Klasse lieferten
sich die beiden BNtW .-Fahrer G a l l und Kraus,
der in der 13. Runde wegen Maschinenschadens
aufgeben mußte , einen harten Kampf um den
Sieg . Galt , der mit 176,7 Kilvmeterstunden die
schnellste Runde des Tages fuhr , siegte überlegen
vor Herz (DKW .) und Rühr  sch neck (Nor¬
ton ). Im Nennen der Sportwagen siegte Jll-
mann - Schweidnitz  auf BMW . vor Graf
von der Mühle - Eckart und Brudes,  der
mit 156 Kilometerstnnden die schnellste Runde der
Sportwagen fuhr.

Stutgarter Wochenmarktpreise vom 21. Mai.
Obst:  Taseläpfel Großhandelspreis bei Abgabe
an Kleinhandel 50 Kilogramm 30— 10 NM . (Ber-
braucherpreis 1 Pfd . 40—54 Npf.), Auslese -Aspfei
40- 50 RM . (54—65 Npf .), Wirtschaftsäpfel 25
bis 80 NM . (35—40 Npf .), Auslandsäpfe ! 36 bis
42 NM . (48—58 Npf .). Kirschen ausl . 1 Pfd . 48
bis 50 Rps. (65—70 Rpf .), Erdbeeren 1 Pfd . 4
bis 4.5 RM . (100- 125 Npf .) ; Südfrüchte:
Bananen 50 Kilogramm 34 RM . (1 Pfd . 50 Npf .),
Zitronen 100 Stück 4- 7 NM . (1 Stück 6- 9 Npf .):
Gemüse:  Blumenkohl int . 100 Stück — (ein
Stück 28—90 Npf .). Wirsing inl . 50 Kilogramm
12—16 RM . (1 Pfd . 16—22 Rpf .), Kohlrabi mit
Kraut 100 Stück - (1 Stück 14—25 Npf .). Frei-
land -Kopfsalat 100 Stück — (1 Stück 7—22 Npf .).
Treibhaus -Gurken 100 Stück 30- 55 NM . (1 Stück
40- 75 Rpf .), ausl . Gurken 100 Stück 30 bis
42 RM . (1 Stück 40—55 Rpf .) , Schwetz. Spargeln
I. Sorte 5V Kilogramm 45 RM . (1 Pfd . 60 Rps.).
II . Sorte 50 Kilogramm 85 NM . (1 Pfd . 48 Rp .),
III . Sorte 50 Kilogramm 25 RM . (1 Pfd . 33 Rps .),
Untertürkheimer 100 Bd . — (1 Bd . 40^ 95 Rpf .),
Erbsen , grüne (ital .) 50 Kilogramm 25 NM . lein
Pfd . 34 Rpf .) , Karotten mit Kraut (neue) 100
Bd . — (1 Bd . 20—27 Nos.), Karotten ohne Kraut
gewaschen (gelbe Rüben ) 50 Kilogramm 12 bis
14 RM . (1 Pfd . 16- 20 Rpf .). Radies , rote 100
Bd . — (1 Bd . 10- 12 Rpf .). Radies , weiße 100
Bd . — (1 Bd . 14—16 Nvl .) . Rettich , weibe neue

100 Stück — <1 Stück 14—35 Rps .). Porree
(Lauch) 100 Stück — (1 Stück 7—14 Rpf .). Rüben,
rote neue 100 Bd . — (1 Bd . 40 Npf.), Freiwild-
Rhabarber 100 Bd . 14—15 NM . <1 Bd . 15 bis
20 Npf .). Sellerie mit Kraut , neue IVO Stück —
(1 Stück 45 Rpf .), Freiland -Spinat 50 Kilogramm
— (I Pfd . 14—16 Npf .). ausl . Spinat 50 Kilo-
gramm 8- 10 NM . (I Pfd . 12—14 Rps .). Treib-
Haus-Tomaten 50 Kilogramm — (I Pfd . 130
Rps .). ausl . Tomaten 50 Kilogramm 40 bis 70
NM . (I Pfd . 55—95 Rps.). Zwiebeln srühe ein
Bund — (1 Bd . 40 Npf .). Kartoffeln ilal . 50 Kilo-
aramm 14- 15 RM . (1 Pfd . 18- 20 Rps.). Markt-
läge : Zufuhr in Obst sehr gering , in G4müse
reichlich; Verlaus in Obst und Gemüle lebhaft.

Verstärkte Kauflust für schwäbische Weine
Die Kauflust für württembergische Weine hat

sich in letzter Zeit wieder verstärkt . Noch vorhan¬
dene kleine Restmengen 1S 3 6 er Weine  waren
besonders begehrt , weil sie billiger zu haben wa.
ren als der letztjährige Jahrgang . Die beim Er-
zenger gelagerten 36er Weine dürften nunmehr
ansverkauft sein. Auch die Bestände an 37er
Weinen,  die doch beim Erzeuger , überwiegend
aber bei den Weingärtnergenossenschaften lagern,
sind nur noch geringfügig . lieber kurzem werden
auch diese Bestände vollends verkauft sein. Was
die Güte der 37er Weine betrifft , konnte fest-
gestellt werden , daß die bei den Weingärtner -'

psrlek - ilmter mit
delireut ^ « OrA;» iiisik»tkvueo

Die Deutsche Arbeitsfront , Ortswaltuug
Neuenbürg . Achtung ! Dienststcllenappell . Der
für heute abend 8.15 Nhr eingesetzte Dienst-
stellciiappell der DAF -Amtswalter wird auf
morgen abend (Dienstag den 21. 5. 38) ver¬
schoben . Der Ortsobmann der DAF.

NSDAP Kreisfrauenschaftslritring Calw.
Die Ärcisfrauenschaftslciteri » . Beginn der
Großkundgebung am Sonntag den 29. Mai
1938 in der Stadthalle morgens um II Nhr.
Saalöffnnng 9 Nhr . ES ist für jede einzelne
.Karte , die zur Ausgabe kommt , ein Platz vor¬
handen . ' Die Organisation ist so anSgebaut,
daß die Kundgebung zn einer richtigen Feier¬
stunde für die Frauen wird . Die Karten gin¬
gen auf Bestellung zu . Für Bahn oder Om¬
nibus müssen die Frauenschaftsleiterinnen
selbst besorgt sein . Die Ortschaften , die erneut
unter die Maßnahmen der Sperre , wegen der
Maul - nnd Klauenseuche fallen , müssen sich
an die Anordnungen der Kreisleitung halten.

NS -Franenschaft — Deutsches Frauenwcrk
Wildbad . Ich bitte sämtliche Aintswnlterin-
»en oder ihre Bertreierinuen zn einer Ar¬
beitsbesprechung am Montag abend 8 )4 Uhr
ins Heim . Die Ortsfrauenschaftsleiterin.

NS -Fraurnschaft — Deutsches Frauenwerk
Wildbad , Jugendgruppe . Dienstag , 2t . 5. 38,
abends 8 Uhr , Pftichtabend im Franen-
schaftslokal . Nühmaterial mitbringen.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Dobel . Dienstag den 2t . Mai 1938, 20 )4 Uhr.
Pflichtabend.

s NI .. zV . » ül» ., M . >

Deutsches Jungvolk in der HI » Fähnlein
12,401 , Neuenbürg . Heute abend Antreten
der Jungzüge I nnd II Punkt p( 7 Uhr an der
Turnhalle . Turnzeug mitbringen.

genossenschaften nocy vorrätigen Weins infolge
sachgemäßer Behandlung und Pflege sich zu weit
über dem Durchschnitt stehenden Qualitäten aus¬
gebaut haben . Die dementsprechend etwas höhe¬
ren Preisforderungcn werden daher von den
Weinküufcrn gerne bewilligt . Diese Preise bewe-
gen sich an der oberen Grenze der herausgegebe¬
nen Richtlinien . Die Erfahrungen beweisen wie¬
der einmal , daß eine allgemeine Quali¬
tätsverbesserung  der erzeugten Weine
durch gemeinsame Kelterung . Behandlung und
Verwertung , wie dies bei den bestehenden 'Wein-
gärtiiergcnossenschastcn der Fall ist. erreicht wer¬
den kann.

Patzvermerk für Ungarnreisen
„In der Zeit vom 20. bis 29. Mai bedürfen

deutsche Staatsangehörige mit Wohnsitz oder stän¬
digem Aufenthalt im Reichsgebiet für Reisen nach
und durch Ungarn in ihren Pässen des besonderen
Vermerks : „Gültig auch für Reisen nach und
durch Ungarn ." Die Erteilung dieses Vermerks
ist bei der zuständigen Paßbehörde zu beantragen.

wrrck c/ss Letter?

Wetterbericht des NeichSwetterStenNeS
Ansaabeort Stiittaart

Ansgegcber. am 22. Mal . 21.30 Mir
Vorhersage siir Montag : Weiterhin unbe¬

ständig , anfangs , vor allem im Süden , wei¬
tere Regcnfälle . später von Norden her lang¬
same Besserung , bei Winden aus Nord bis
Ost immer noch kühl.

Vorhersage für Dienstag : Langsame wei¬
tere Erholung , vielfach bewölkt und nui
mäßige Erwärmung.

VekanntumAung
betr.

Maul- u. Klauenseuche.
In Schielbera , Kreis Karlsruhe , nnd in Enzberg » Kreis

Maulbronn , ist die Maul - und Klauenseuche « « » gebrochen . Es
fallen nun folgende weitere Gemeinden des Kreises Neuenbürg in den
13 Km .-Umkreis (Schutz-Zone) :

Schömberg, Srunbach , Salmbach.
Die Anordnungen in meiner Bekanntmachung vom 3. Mai 1938

(Enztälcr Nr . 103) gelten nun auch für diese drei Kreisgemeinden.
Neuenbürg , den 21. Mai 1938.

Der Landrat : Lempp.

Stadtgemeinde Wildbad i . Schm.

Steuer-Einzug
Die Grund », Gebäude - , Gebkäldeentschuldung ». und Gewerbe¬

steuern für Monat Mai 1938 werden am
Dienstag de« 24. Mai 1938

vn Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wildbad , den 23. Mai 1938. Stadtpflege.

Hochzetts-Karten
liefert schnellstens L . Meeh ' sche Buchdruckerek.

RMMirchliche Elm««„De«lsche Christ»"
Neuenbürg.

Morgen Dienstag , 20'/, Uhr,

Varsammlung
der Gemeindegruppe mit geladenen Güsten im „Bär «n "- 8aal.

Es spricht Pfarrer Iaißle  aus Bad Cannstatt über:
..Der Sieg des Glaubens".

Einladungen bitte als Ausweis mitbringen.

Die DC .-Gemeinde : Häußler.

t̂ enenbürx , cten 22. kclai 1938.
oanlrsagung.

Unserem lieben, berrensxllten unä unverxefflickien Ont-
schlrifenen

Xsnl SUSssss*
LleLermelster a . v.

vurcke eine Totenfeier rnteil , <1ie uns Hinterbliebenen vobl-
tuenäer Trost in unserem tiefen Lckimerre vsr . Oie rabl-
relcke LeteilixunZ , sovi « ciie vielen Kranr - unä Llumen-
spenclen sind uns Ausdruck des besonderen inneren blitxe-
fübls u , allen lieben Menschen »ei dafür berrlicbst xedanlct,
besonder » danken vir der Xrankensdivester kür dis liebe¬
volle kllexe , der Kriexer -Kameradjchgft kür die Kranrnieder-
lexunx sov-ie dem Ourikverein kür die Trauerveisen.

via irauarnelai , Matarbliadanan.

Blutarmut - Sjp - ' retkei ! IM

ckas beliebte blineralvvasser

^ ^ dOO « » » OG » GO GOS » « « E

Zinmer-M .-
Schütze«. Verein

Neuenbürg.
Morgen Dienstag

l . Bechersckletzen
(Ehrenscheibe).

Vollzähliges Erscheinen dringend
notwendig.

Der Vereinsfiihrer.

Aolorsyort-
„LnM-kW!«

Htmmelsahrtstag,
26 . Mat

Orieutierungsfahrt.
Start Kraftwcigenhalle Neuenbürg
'/ °2 Uhr nachmittags.

Der Sportwart.

MWM dlsusndörg Wildbad.
Suche für sofort über die Saison

zwei einfach möblierte

Dmmsr.
Angebote an Frl . Jda Weder»

Elfenbeinwarengeschäft , Wilddad
bei der Trinkhalle.

Stern-
Wanderung

am 26. Mai 1938 (Himmelfahrts¬
tag ) znm Tafelberg bei Altheng-
stett. Abfahrt mit Sonntagsfahr¬
karte bis Hirsau am Hauptbhf.
618 Uhr. Wanderung durchs
Monbachtal (3 Std .).

Bors . : Essich.

Reißzeuge
L . Meeh 'sche Buchhandlung.
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Partei Dr. Mtz Köllner erhoben hat. Liese
Darstellung ist neuerdings der Beschlag¬
nahme  verfallen. Die Sudctendeutsche Partei
Weist den amtlich herausgegebenen Bericht über
die Erschießungen in Eger zurück, da er dem
wahren Sachverhalt nicht entspricht,
und wird unmittelbar bei den zuständigen
Regierungsstellen schärfsten Protest
gegen eine die Tatsachen umstellende amtliche
Berichterstattung vortragen."

Protest bei Dr. Benesch
Der fudetendeutsche Abgeordnete Frank

wurde vom Staatspräsidenten Dr. B en esch
empfangen. Frank wies darauf hin, daß die
Einziehung der Reservisten in sudetendeut¬
schen Kreisen eine außerordentlich ge-
spannte Lage  geschaffen habe. Die zur
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
getroffenen Maßnahmen seien lediglich dazu
angetan, die Erregung der Bevölkerung noch
zu steigern. In weiteren Unterredungen mit
dem Innenminister wurde gefordert, den ver¬
fassungsmäßigen Instand wieder herzustel-
lcn, was eine Voraussetzung der Mitwirkung
der Partei bei der Sicherung der Ruhe und
daher des Friedens wäre. Tie tiefe Ent¬
rüstung und die Trauer der Sndetendeut-
schen über den Tod der beiden Kameraden
wurde zum Ausdruck gebracht und verlangt
daß durch entsprechende Maßnahmen ein?
Wiederholung derartiger Zwischenfälle un¬
möglich gemacht werde. — Wie blutiger
Hohn klingt der Wahlaufruf in den tschechi-
leben Blättern, daß alles, was an Maßnab.
men getroffen wurde, einen ruhigen
Wahlverlauf  gewährleiste. Auch das
für Samstag erlassene Verbot aller Umzüge
und Kundgebungen, wovon natürlich wieder
ganz besonders die Sudetendcntschen betrof¬
fen werden, soll ein Beitrag zur „Ordnung"
sein.

Das ganze Ausland  blickt in diesen
Tagen nach Prag. Die Pariser Presse ist
sichtlich nervös,  die italienischen und
ungarischen Zeitungen machen Prag allein
sür die verworrene Lage in der Tschecho¬
slowakei verantwortlich und auch in Eng¬
land werden die jüngsten Vorgänge im
sudetendeutschen Gebiet in größter  N u f-
m a ch ung  wiedergcgeben. Ter enalische
Außenminister war am Samstag und Sonn¬
tag in steter Verbindung mit dem Außenamt
und dem Ministerpräsidenten der über jede
etwaige Entwicklung aus dem Laufenden ge¬
halten wird.

MrNionengewiniw nicht versteuert
Generaldirektor zu Jahren Zuchthaus und

8,7 Millionen RM. Geldstrafe verurteilt
Berlin, 22. Mai. Eine Strafkammer des

Landgerichts Berlin verurteilte heute den Obcr-
baurat a. D. und früheren Generaldirektor der
Deutschen Continental- Gas- Gesellschaft in
Dessau, Bruno Heck,  wegen fortgesetzter
Vermögens- und Einkommcnsteuerhinterzie-
hung, ferner wegen fortgesetzter handelsrecht¬
licher Untreue, Devisenvergehens, versuchten
Betrugs und anderem zu einer Gesamtstrafe
von 6Jahrenund6MonatenZucht-
haus,  1V Jahren Ehrverlust und Geldstrafen
von insgesamt mehr als 8 700 000 Reichsmark.
Walter Heck  wurde wegen Beihilfe zu den
Steuerhinterziehungen und der handelsrecht¬
lichen Untreue seines Bruders zu insgesamt
zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis und
Geldstrafen von mehr als 600 000 Reichsmark
verurteilt. Der Mitangeklagte Georg Mül¬
ler  aus Dessau erhielt wegen schwerer Be¬
stechung und Steuervergehens insgesamt ein
Jahr neun Monate Gefängnis. Außerdem wur¬
den 80 000 RM. dem Staat für verfallen er¬
klärt. Der Bankier Hans Böning  aus
Babelsberg wurde freigesprochen.

Br. Heck, der bereits durch seine frühere
Stellung als Konzernleiter über sehr erhebliche
Einkünfte verfügte, hat sich durch fortgesetzte
Untreue-Handlungen in den Besitz von Mil-
lionenwerten gesetzt und diese Summen weder
zur Vermögens- noch zur Einkommensteuer
ordnungsgemäß angemeldet. Die Verhängung
der hohen Zuchthausstrafeberuht darauf, daß
das Gericht in dem Steuervergehen des An¬
geklagten Br. Heck einen besonders schweren
Fall erblickt hat. Bei allen Verurteilten wurde
die erlittene Untersuchungshaft voll ab¬
gerechnet.

28  Spser eines Amokläufers
Tokio, 22. Mai. Ein Plötzlich geistes¬

gestörter Bauer  der Provinz Okayama
schoß mit einem Jagdgewehr auf alle in sei¬
nem Umkreis befindlichen Menschen und
tötete 28 Dorfbewohner. Darauf flüchtete er
und entkam in den nahe gelegenen Bergen.
Als die ihn verfolgende Polizei ihn dort um¬
stellt hatte, tötete er sich selbst.
450 Millionen für türkische Rüstung

Neben den LOS Millionen Reichsmark, die etat¬
mäßig sür die türkische Landesverteidigung vor¬
gesehen waren, wird die türkische Nationalver-
sammlung über einen Sonderkredit  von
weiteren 250 Millionen,zu entscheiden haben.
Anti-Stalin-Scnder arbeitet wieder

In der Nackt vom Freitag zum Samstag
konnte der russische Schwarzsender wieder ver-
nommen werden. Die schon durch ihre Stimme
bekannte Ansagerin teilte mit daß der „Verband
der Befreier' trotz aller Verfolgungen sewe Tä¬
tigkeit sortsctzcn werde.

Ser Führer bestehlt Neugestaltung Münchens
Die Hauptstadt der Bewegung fall zur schönste« deutschen Stadt werde« — Feierlicher Auftakt zum Bau der

Untergrundbahn — Neuer Zentralbahnhof 2,S Kilometer nach außen verschoben

München,  22. Mai. Der 22. Mai 1938
wird siir alle Zeiten eine epochale Bedeutung
für die Hauptstadt der Bewegung behalten.
Von diesem denkwürdigen Tage an beginnt
ein neues Jahrhundert der MünchnerB a u-
ge schichte, in dem nach dem Willen des
Führers auf der Grundlage eines umfassen¬
den Planes die Stadt neuen Lebensraum für
ihre Entwicklung erhält und gewaltige Ver¬
kehrsanlagen, Stratzenzüge und monumen¬
tale Bauten erstehen werden.

Die Stätte des festlichen Arbeitsbeginns
sür die Neugestaltung Münchens war der
Strnßenzug der im Süden der Stadt gelege¬
nen Li n dw u r mstr a ß e. Riesige Masten,
Shmbole der gewaltigen Kraft, die sich hier
in der nächsten Zeit sür die Neugestaltung
Münchens einsetzen werden, flankieren mit
Frühlingsgrün geschmückt die Baustelle. In
dichten Scharen steht die Münchener Bevöl¬
kerung hinter der Front der Ehrenformatio¬
nen und um den Festplatz. Unter den Ehren¬
gästen sah man die ReichsministerDr. Torp-
müller und von Ribbentrop, die Reichsleiter
Dr. Leh, Amann und Bohrmann, den baye¬
rischen Ministerpräsidenten Siebert mit den
bayerischen Staatssekretären, den Gauleiter
des Traditionsgaues Staatsminister Adolf
Wagner, den Oberbürgermeister Münchens,
Neichsleiter Fiehler u. a. m.

Gegen 11 Uhr künden brausende Heilruse
vom Sendlinger-Tor-Plah her die Ankunst
des Führers,  die Ehrenformationen prä¬
sentieren, die Musik intoniert die nationalen
Lieder. Ter Führer schreitet die Front der
Ehrenformationenab und begibt sich auf
die Ehrentribüne.
In sieben Jahren ist München fertig!

Gauleiter Staatsminister Adolf Wagner
nimmt das Wort zu einer kurzen Ansprache, in
der er sich an den Führer wendet: „Sie haben
das Reich vermehrt und es herausgeführt aus
Ohnmacht und Armut zu einem Reich der Größe
und Herrlichkeit. Sie haben uns ein neues deut¬
sches Volk erzogen voll Lebenskraft und Lebens¬
freude, roll Wehrwtllon und Wehrkraft. Und nun,
nachdem das Reich steht, haben Sie den Willen,
in diesem Reich eine Anzahl von Städten so aus-
zubanen, daß sie der Sendung,  die Sie diesen
Städten gegeben haben, auch diene»  können.'

Nach einem, Ueberblick über die Größe des
neuen Werkes und nach einem Appell an die Be-
reitschait der Münchener Bevölkerung zur Mit-
arbeü. schloß Gauleiter Wagner mit den Worten:
In sieben Jahren muß München fer-
tig sein,  und zwar als eine der schönsten
Städte Deutschlands  und der ganzen
Welt.

Der Führer gab der Stadk die Sendung
Im Anschluß an die Worte des Gauleiters des

Traditionsgaues sprach NeichsleiterF >ehlerals

Oberbürgermeister der Hauptstadt der Bewegung:
„Ehe Sie die Führung der deutschen Nation über¬
nahmen, war die Stadt München nahe daran,
ihren einstigen Ruf als Stätte deutscher Kunst
und deutschen Kulturschaffens endgültig zu ver¬
lieren, Wohl lebten auch damals noch deutsche
Menschen hier allein deutsches Wesen wurde zu
jener Zeit von den meisten Vertretern der öffent¬
lichen Meinung als nicht mehr zeitgemäß abge¬
legt. Erst Sie. 'mein Führer, schufen die Voraus¬
setzungen neiiem Leben und Ansschwuna aut
allen Gebieten, wie m ganz Deutschiam» w auch
in München. Ihren monumentalen Gedanken hat
der unvergeßliche deutsche Baumeister Professor
LudwigT r oost im Haus der deutschen Kunst
und in den Bauten der Bewegung an dem wahr¬
haft Königlichen Platz bleibenden Ausdruck ver¬
liehen.

Sic, mein Führer, haben München wieder zu
einer deutschen Stadt, zur Stadt der deut¬
schen Kunst,  gemacht! Sie haben München zur
Hauptstadt der größten deutschen Einigungs-
bcwegung aller Zeiten erhoben. Sie haben in
einer denkwürdigenReichstagsredevor aller Welt
ihren Willen zum Ausbau der Hauptstadt der
Bewegung verkündet.

Die Hauptstadt der Bewegung steht bereit, mit
allen zu Gebote stehenden Kräften nunmehr mit
der Verwirklichung  Ihres alles Bisherige
überragenden Planes zum Ausbau Münchens zu
beginnen, in alter Treue zu Ihnen, im Glauben
an die deutsche Zukunst!'
Die Reichsbahn schafft Raum

Hieraus sprach ReichsverkehrSminisier Dr.
Dorp Müller  über das Bauvorhaben der
Reichsbahn. „Wir haben soeben gehört, daß in

! sieben Jahren die Arbeit beendet sein wird. Mün-
I chen muß die schönste Stadt werde» in Deutsch-
j land. Die Deutsche Neichbahu und ich als ihr
! Verkehrsminister sind stolz darauf, daß wir an

diesem Werk Mitarbeiten können. Hier in Mün¬
chen hat die Deutsche Reichsbahn den Hauptbahn-
Hof um LV? Kilometer aus der Innenstadt
hinausgeschoben  und damit die Grund-

, lagen zu neuen gewaltigen Bauten geschaffen. Von
"Westeuropa geht ein gewaltiger Verkehrsstrom
über München hin, der sich nach Italien und über
Wien nach dem Balkan hin erstreckt. Dieser ge¬
waltige Verkehrsstronl hätte unter den bisherigen
Bedingungen niemals fließen können. Erst durch
die Hinauslegung des Münchener Bahnhofes ha¬
ben wir die Möglichkeit gehabt, einen Durch-
gangsbahnhös  zu schassen, der den Ver¬
kehr nach dem Südosten abwickelt.

Nachdem Sie, mein Führer, in Deutschland das
große Werk in die Hand genommen haben, hat
sich das Volume» der Transporte zu gigantisch»
Ausmaßen entwickelt. Die Bahnhöfe und Bahnen
sind vielfach schon zu eng und zu schmal gewor¬
den. Wir müssen deshalb Ersatzanlagen schaffen.
Dann soll den Männern des Städtebaues dieser
große Platz zur Verfügung stehen. Hier an dieser
Stelle beginnt nun der Bau der U-Bahnen, und
die Pfähle, die hier eingerammt werden, werden
die Seitenwände bilden einer großen Schnellbahn
unter München.

Wir werden unser Bestes geben, unser Letztes

Schwere lleberschwemmungen in der
Steiermark und Körnten

Das Murtal fast völlig unter Waffer — Umfassende Hilfsaktion der Partei
zusammen m t der Wehrmacht — Bier tödliche Nvsülle

Graz,  22. Mai. Durch die rasche Schnee¬
schmelze und die Rcgenfälle der letzten Tage
sind in der Steiermark und Teilen Kärntens
schwere Ucverschwcmmungencingetrcten, die
erhebliche Schäden angerichtet haben.

Das Hochwasser in der Steiermark über¬
trifft in seinen Auswirkungen alle Ueber-
schwemmungcn der letzten Jahrzehnte. Das
gesamte Murtal ist überschwemmt. Der Bahn-
Verkehr ist an mehreren Stellen unterbunden.
Derselbe wird aber teilweise durch Ilmsteigen
und Weiterbeförderungder Fahrgäste mit
Autobussen aufrecht erhalten.

Eine Reihe von Mur-Brücken wurde weg-
gerissen. Auch an den Nebenflüssen und den
Bächen wurde von den entfesselten Fluten
die Brücken und Stege fortgeschwemmt.

In Graz beträgt der Wasserstand der Mur
1,20 Meter über normal. Der Fluß führt
Brückenreste, Strauchwerk und Baumstämme
mit sich, die von den Holzlagerplatzcn fortge¬
schwemmt wurden. Der Straßenverkehr von
Graz nach Norden ist völlig lahmgelegt. In
Frohnleiten sind einige Häuser eingestürzt. 27
Personen sind in einem Wohnhaus einge¬
schlossen und konnten bis zur Stunde noch

:nicht befreit werden.
In Türrach im oberen Murtal stürzte ein

Haus ein, wobei ein mit Rcttungsarbeitcn be¬
schäftigter Mann ertrank. Auch im Ranten-
bach, der in die Mur cinmündet, ist ein Mann
von den Fluten mitgerisscn worden und er¬
trunken.

Gauleiter und LandeshauptmannInge¬
nieur Helfrich hat sich sofort in das Ueber-
schwemmungsgebict der Obersteiermark be¬
geben und die Kreisleiter der NSDAP auf-
gesordert, zusammen mit den Bezirkshaupt-
maiinschaften überall dort, ivo Militär noch
nicht eingesetzt werden konn>«. die SelbMille

zu organisieren. Für Bekleidung, Nahrungs¬
mittel und Unterkunft der Betroffenen ist so¬
fort gesorgt worden.

Die Formationen und Gliederungen der
Partei sind eingesetzt. Gauleiter Bürckel hat
den Einsatz aller Mittel zur Linderung der
dringendsten Not angeordnet. Für die durch
das Unglück schwer betroffene Bevölkerung
hat er 100000 RM. zur Verfügung gestellt.
Die Lebens- und Futtermittelversorgung ge¬
schieht durch die Organisationen der Partei,
zu deren Unterstützung von Gauleiter Bürckel
bereits der Hilfszug „Bayern" augefordert
worden ist. An den Hilfsmaßnahmen beteiligt
sich in starkem Maße auch die Wehrmacht.

Auch der sonst harmlose Gurkfluß in Kärn¬
ten ist infolge des wolkenbruchartigcnRegens
der während eines heftigen Gewitters am
Samstag im oberen Gurktal niederging, zu
einem alles niederreißenden Strom gewor¬
den. Die Wasser überschwemmten das ganze
Tal. In den reißenden Fluten trieben Baum¬
stämme und losgerissene Stränchcr. Auch der
Schwangbach trat über die Ufer. Durch so¬
fortigen Einsatz von Militär und SA an den
bedrohten Stellen konnte aber die größte Ge¬
fahr gebannt werden. Die Brücken über den
Fluß wurden teilweise abgetragen, um zu
verhindern, daß die Pfosten und Pflöcke von
dcir Hochwasserfluten als Rammböcke mitge¬
führt würden.

In Gniesan stürzte der 17jährige SA-Mann
Drage Lei den Rettungsarbeiten in das Was¬
ser und konnte nicht mehr gerettet werden.
Auch irr Himmelberg stürzte ein Mann iir den
Hochwasser führenden TieLelbachu. ertrank.
Die Straße dort ist größtenteils unpassierbar.
Die Felder und Wiesen sind weit im ganzen
Tal überschwemmt. Der angerichtete Schaden
ist bisher iroch nicht ahzusehen.

opfern, daß die großen Gedanken, die Sie, mein
Führer, der Eisenbahn übertragen haben, nach
außen hin in Eisen und Stein Gestalt und Form
annehmen. Ich bitte Sie. mein Führer: Geben
Sie Befehl,  daß die Arbeit nun beginne!'
Der Führer befiehl! den Baubeginn

In einer immer wieder von stürmischem Bestall
unterbrochenen Ansprache gab dann der Führer
den Befehl zum Beginn der großzügigen Bau¬
arbeiten.

In seiner Ansprache führte er u. a. aus: „Nach¬
dem nun schon in den letzten fünf Jahren eine
Reihe baulicher Aufgaben in München in Angriff
genommen worden ist und zum Teil bereits ihre
Lösung erfahren hat, setzt mit dem heutigen Tage
eine neue und, wie ich überzeugt bin, die größte
Arbeit  zum Ausbau und zur Verschönerung
dieser Stadt ein.

Die Aufgabe, die wir uns zu lösen vorgenom¬
men haben, war seit Generationen gestellt. Schon
vor dem Kriege war die Erkenntnis vorhanden, daß
die Münchener Bahnhofsanlagen nicht nur un¬
würdig  sind, sondern auch den technischen Be¬
dingungen nicht mehr genügen können. Allein es
fehlte die Kraft, eine wirklich große Lösung her-
beizuführen.
Lösung des Verkehrsproblems

Die Frage einer Münchener Untergrundbahn
ist schon im Frieden behandelt worden, und auch
nach dem Kriege beschäftigte man sich einmal so
weit damit, daß man bereits zu einer oberfläch¬
lichen Planung kam. Um das alte München der
Ludwigschen Zeit unter allen Umständen zu er¬
halten. ist eS notwendig, daß eine Verkehrsrege-
luna gefunden wird, die wenigstens einen Teil des
Mastenverkehrs von den Straßen sernhält.  Es
gibt dafür nur einen einzigen Weg: Es ist der
Weg unter der Erde.

Bei der Verdoppelung und Verdreifachung des
Autoverkehrs werden schon in Kürze die Wege
im Innern der Stadt nicht mehr ausreichend
sein, um diesem Mastenandrang zu genügen. Die-
ser Verkehr wird sich aber — davon können Sie
überzeugt sein — nicht nur verdreifachen und
vervierfachen, sondern versechs- und veracht¬
fachen.  Es ist nun heute unsere Aufgabe, diese
Derkehrsentwicklung vorauszusehen und für ihre
Bewältigung zu sorgen, statt zu warten, bis eine
Katastrophe  eintritt und cs dann kaum mehr
möglich sein wird, der Probleme noch Herr zu
werden. Die Erkenntnis der fortgesetzten Steige¬
rung des Verkehrs zwingt uns, beizeiten jene
Voraussetzungen zu schassen, die geeignet sind,
auch in der Zukunft den Verkehr reibungslos sich
abwickeln zu lassen. Das wird nun hier in einer
selten großzügigen  Weise geschehen.

Ich möchte an dieser Stelle den Herren der
Reichsbahn, in erster Linke ihrem genialen Chef
Dr. Dorpmüller,  danken, daß sie nicht mit
halben Zielsetzungen gekommen sind, sondern ein
großes Problem großzügig anfaßten und seine
Durchführung nun ficherstellen.
Die Trambahn wird beseitigt

Die Stadt erhält damit ein vorbildliches Ver¬
kehrsnetz von Schnellbahnen,  die di«
ganze Umgebung mit dem Zentrum verbinden
werden. Es wird dann möglich sein, in wenigen
Jahren aus dem inneren Stadtkern die Tram¬
bahn zu entfernen  und damit vielen Stra¬
ßen eine größere Ruhe zu geben, als es heute der
Fall ist. Es wird also in dieser oder jener Straße,
in der die Untergrundbahn gebaut wird, eine ge-
wisse Unruhe auf vielleicht ein Jahr geben, aber
das muß m Kauf genommen werden, um 500
oder 1000 Jahre Rübe zu haben! (Allgemein zu-
stimmende Heiterkeit.) Ich bin dabei überzeugt,
daß besonders der Humor unserer Münchener Be-
bölkerung sich mit dieser kurzen Zeit abfinden
wird. Im übrigen haben wir etwas Aehnliches
ja schon erlebt, als das Haus der deutschen Kunst
fundiert wurde und dort 1600 Betonpfähle einge¬
rammt werden mußten. Es war dort auch so »n-
ruhig, wie Sie es hier bald spüren werden. (Er-
neute Heiterkeit.) Mancher hat damals am An¬
fang vielleicht den Kopf geschüttelt und einigen
war es sicherlich auch zuwider, aber ich glaube,
es gibt heute keinen Münchener mehr, der nicht
stolz wäre auf sein Haus der deutschen Kunst
(Stürmisch« Zustimmung.)
Im Wettbewerb mit Berlin

Wir haben diese Verkehrsausgaben der Stadl
nunmehr entschlossen einer großzügigen Lösung
zugeführt, und soweit kennen Sie mich: Was hier
angefangen wurde, wird auch sertiggestelli. (Lang-
anhaltende Beifallskundgebungen.) Spätestens in
fünf bis sechs Jahren  wird diese Aufgabe
restlos gelöst sein. München wird dann ein
hervorragendesVerkehrsnetz für den Massen-
schnellverkehr besitzen und vor allem eine Reihe
gewaltiger Bahnanlagen, an der Spitze den neuen
großen Zentralbahnhof,  sein eigen neu-
neu können.

Dasselbe, was hier geschieht, wird auch Ber¬
lin  erleben und ich möchte wünschen, daß die
beiden Städte in einen edlen Wettbewerb
cintretcn in dem Sinne, daß die eine versucht, die
andere in der Erkenntnis der Notwendigkeiti**
gestellten Aufgaben zu übertresfen.
Einheitliche Planung

Die Lösung der Verkehrsausgaben ist der erste
Grund für dre großen Arbeiten, die besonders in
Berlin, in München und in Hamburg in Angriff
genommen worden sind.

Der zweite Grund ist folgender: Es war bisher
in den deutschen Landen so üblich, daß jeder
baute, wie und wo er baue» wollte. Dadurch ent-
stand jene Zerrissenheit in der Eesaintgcsialtnng
oer deutschen ErSdte. Große Baulösungcn sind
immer nur durch eine einheitliche Planung ent-
standen, und so soll eS auch heute wieder werden!
Alle Bauaufgaben werden in einer einheitlichen
Planung niedergelegt.



Mus Älürtlemö erg
Bauten fstr alle Zukunft

Dritten ? : Wir wollen vag diese Aufgaben ge¬
löst werden auZ einem Geist heran ? der unserer
Zeit entst ' kicht . denn unsere Zeit ist bestimmt
durch die Sorge siir die Zukunft des deutschen
Volkes . Ich möchte vast diese Arbeiten , die wir
heilte vollbringen , auch noch nach Jahrhun¬
derten groß genug  sind . Ein paar Zahlen
lassen erkennen , das ; unsere Vorfahren einst schon
so groß gehandelt haben : Als die Straße „ Unter
den Linden " im 17. Jahrhundert entstand , zählte
Berlin noch nicht 40 000 Einwohner , und als
die Ludivigstraße in München gebaut wurde , be¬
saß München noch nicht ganz 70 000 Einwohner.
München hat heute über MO 000 und Berlin hat
über 4>/ » Millionen Einwohner . Da soll nur
keiner kommen und sagen , unsere neuen Straßen,
die wir jetzt bauen seien zu breit . Die Aufgaben,
die wir heute lösen müssen , sind überhaupt nicht
groß genug zu stellen!

Als Nationalsozialist habe ich mich vom ersten
Tage an losgesagt von jener bürgerlich - trägen
Gesinnung , die erklärt : „Jawohl , diese Straße
muß gebaut werden , aber das sollen einmal un¬
sere Kinder  machen !" Ich habe mich immer zu
dem Grundsatz bekannt : Es darf kein Problein
geben das gelost werden muß . und das nicht w i r
selber  lösen ! (Stürmische Zustimmung .)

Generationen sollen stolz sein können
So wird in wenigen Jahren ein neues Ber-

lin  entstehe » als die Metropole des Deutschen
Reiches und seiner Führung , ein neues Ham-
bürg  als eine Metropole des deutschen Han-
dels . Es wird entstehen ein neues Nürnberg  !
als die große Feststätte der nationalsozialistiscl ^ n
Bewegung und es wird entstehen ein neues M ü n-
chen als die große deutsche Kunststadt  und
Hauptstadt unserer Partei der nationalsozialisti¬
schen Erhebung.

Vorsorglicherweise habe ich gleich in vier Städ¬
ten angefangen , damit sich keiner beklagen kann,
es geschehe ihm etwas Besonderes ! Nein : Jeder
muß sich sagen : Wenn es die anderen aushalten,
werden wir es auch können . Wer sich vielleicht
einmal betroffen fühlen sollte , weil er eine
Dampframme hört oder etwas Nehnliches . dem
sei gesagt:

„Mein lieber Freund , das klingt noch ganz
anders , wenn du daraus  stehen oder da un-
ten arbeiten müßtest ! Wenn das Tausende deut¬
scher Arbeiter machen , wirst du das auch ertra¬
gen können !" Es dauert fünf , sechs Jahre zusam-
Men und in jeder Straße höchstens ein Jahr,
allein — und dann ist das Werk geschaffen , auf
das viele Generationen stolz sein
werden  und das die großen Schöpfungen un¬
serer schönen Stadt erst recht zur Wirkung kom¬
men lassen wird.

Deutschland baut seine Städte
Wenn wir nun mit dieser gewaltigen Arbeit

beginnen , dann erkennen wir immer wieder , daß
das alles fa nur möglich ist , weil die geballte
Kraft eines 7S-Millionen -Bolkes dahinter steht.
Nicht Berlin baut Berlin , nicht Hamburg baut
Hamburg , nicht München baut München und nicht
Nürnberg baut Nürnberg , sondern Deutsch¬
land  baut sich seine Städte seine schönen , seine
stolzen , herrlichen Städte ! Und deshalb denken
wir in dieser Minute alle wieder an unser
Deutschland , dem wir ergeben und dem wir ver-
schworensindmitLeibundSeele.  Und
damit soll im Gedenken an Deutschland auch diese
Arbeit beginnen !"

Dann zischten, fauchten und krachten die
ersten Rammschläge . 21 Böllerschüsse ertön-
ten . Wiederum von dem tosenden Jubel der
Münchener Bevölkerung begleitet , verabschie-
dete sich der Führer und verließ die Stätte
einer Feier , die von nun ab die Stätte
rastloser Arbeit für die Zukunft und die
Schönheit Münchens sein wird.

MjMMtvarnl legte Berkelir lahm
Riesenzüge durchfliegen den Ostharz
kü g e n b e r I c d t 6er I48 - Pre88s

rst . Magdeburg , 22. Mai . Der Ostharz
zwischen Ballenstedt und hinab bis zur Un¬
strut und Saale ist von einem Maikäfer¬
schwarm  überfallen worden , der das Land
wie ein Heuschreckenschwarm heimsucht . Mit
Beginn der Dämmerung treten die Maikäfer
in Erscheinung , sie überfallen die
Pserde  auf den Landstraßen und die Mo¬
torradfahrer.  Die Pferde vor den
Fuhrwerken scheuen und die Radfahrer müs.
sen mit einer Hand fahren , um mit der an¬
deren die Maikäfer abwehren zu können.
Immer wieder erfährt man daß die Motor¬
radfahrer diesen Kampf gegen die Maikäfer
aufgeben , und sich in die Ortschaften flüch¬
ten . Ihre Kleider sind dann mit den Tieren
braun besät. Auch die Windschutzscheiben
und Scheinwerfer der Autos  sind nach
ganz kurzer Zeit mit breitgeauetschten Mai-
käfern bedeckt, so daß die Kraftfahrzeuge ein-
fach nicht weiter fahren können weil ihnen
jede Sicht genommen  ist.

Todesstrafe für Mudesmörderin
Die Tochter mit einer Wollmütze erwürgt

LÜZendericiil 6er IS8 - ? re88e
Gleiwitz, 22. Mai . Das Natiborer

Schwurgericht fällte nach eintägiger Ver¬
handlung gegen die 21jährige Kindesmörde-
rin Hildegard Weise  die Todesstrafe . Die
Gerichtsverhandlung offenbarte die große
moralische Verkommenheit der Angeklagten.
Am 17. März wurde die vierjährige unehe¬
liche Tochter der 21jährigen Hildegard Weise
Von ihrer Mutter als Vermißt gemeldet . Die
Nachforschungen der Polizei führten zunächst
zu keinem Ergebnis , bis durch einen Zufall
drei Tage später das unglückliche Kind im
Keller emes Hauses ausgefunden wurde.
Unter dem Druck des gegen sie zusammen¬
getragenen Materials gab die Weise schließ¬
lich zu, ihr Kind am 18. März durch Zu-
halten der Atemwege mit einer Wollmütze
getötet -n haben.

Nagold , 22. Mai . (Schriftleiter
P g. Götz  f .) Der Schriftleiter des „Gesell»
schafter" in Nagold , Pg . Hermann Götz . ist
unerwartet im Alter von 52 Jahren verschie-
den. Nachdem er in sämtlichen Sparten des
modernen Verlagswesens in führenden Stel¬
lungen in Bern , Stuttgart und Osterrode
(Ostpreußen ) tätig war . trat er 1922 als
Schriftleiter in den „Gesellschafter " in
Nagold ein . Bis zu seinem Tode hatte er
diese Zeitung geleitet.

Stuttgart , 22. Mai . ,S e ch S I a h r e
Z u ch t h a u s .) Unter Ausschluß der Lef-
feiitlichkeit wurde der 26jährige verheiratete
Friedrich Gebhardt  von Stuttgart -Berg
wegen zahlreicher Sittlichkeitsverbrechen an
Jugendlichen und Knaben unter vierzehn
Jahren zu der Gesamtstrafe von sechs
Jahren Zuchthaus  und zu fünf Iah-
reu Ehrverlust verurteilt . Außerdem wurde
seine Entmannung  angeordnet . Vvn
fünf Mitangeklagten , die das Opfer seiner
Versichrung wurden , konnten zwei amne¬
stiert werden . Die anderen wurden zu Ge-
sängnisstrasen von sechs Wochen bis acht
Monaten verurteilt . In zweien dieser Fälle
erfolgte Strafaussetzung.

Ludwigsburg , 22. Mai . (Freiherr
von Gültingen 70 Jahre  alt .) Am
Sonntag beging der ehemalige Kommandeur
des Dragoner -Regiments Nr . 26. Oberstleut¬
nant Alfred Freiherr von Gültin gen,
seinen 70. Geburtstag . Der Jubilar ist ge¬
bürtiger Ludwigsburger . Im Alter von 19
Jahren trat er in das württembergische In¬
fanterie -Regiment Nr . 125 ein . Mit dem
Dragoner -Regiment Nr . 26 rückte er ins
Feld . Zum Osterstleutnant wurde er am
18. April 1918 befördert und am 10. Dez.
1918 zum Kommandeur des Dragoner -Regi¬
ments Nr . 26 ernannt.

Ludwigsburg , 22. Mai . (Jubiläum der
Köntgin - Llga - Dragoner .) Aus
Anlaß des 125jährigen Regimentsjubilänms
des Dragoner -Regiments „Königin Liga"
Nr . 25 findet am 18 . und 19 . Juni  in
der alten Garnisonsstadt des Regiments,
Ludwigsburg , eine Wiedersehe n 8-
feier  aller ehemaligen Olga -Dragoner und
der aus dem Regiment gebildeten Feldfor-
mationen — dem Württ . Reserve-Tragoner-
Regiment , der Neserve-Kavallerie -Abteilung
Nr . 54, der 2. Landwehr , und 2. Landsturm-
Eskadron — sowie der Angehörigen der Tra¬
ditions -Schwadron Kav .-Neg. 18. mit Gesat-
lenen -Ehrung und Regiments -Appell statt.
Anmeldungen werden alsbald erbeten an
Polizeimeister Böhm.  Ludwigsburg . Adols-
Hitlor -Straße 13.

Bittelbronn , Kr. Horb , 22. Mai . (Töd¬
licher Sturz aus dem  Fenster .)
Während der Nacht ist die 76 Jahre alte
Alt -Adlerwirtin Schäfer aus dem Fenster
ihrer Wohnung gestürzt und hat dabei
schwere Verletzungen erlitten , die wenige
Stunden später ihren Tod herbeisührten.

Metzingen . 22. Mai . (Kind im Bett
erstickt .) Auf tragische Weise kam ein
sechs Monate altes Kind , das sich bei seiner
Tante in Pflege befand , ums Leben. Es
wurde eines Morgens erstickt in seinem
Bettchen aufgefunden . Wie sich ergab , hatte
das Kind sein Gesicht während des Schlafes
auf die Unterlage gedrückt und keine Luft
mehr erhalten.

Jmmenstadt , 22. Mai . (Greisin vom
Motorrad gestürzt .) Als Frau Wiede-
mann von der Weißenbachmühle mit ihrem
Kleinkraftrad von Oberstaufen gegen Buflings
fuhr , wobei ihre 79 Jahre alte Mutter als
Beifahrerin mit auf dem Motorrad saß, verlor
die Führerin plötzlich die Herrschaft über das
Kraftrad , das ein Eisengeländer durchbrach und

Sauletter Murr sprach zu de«

Heidenheim , 22. Mai . Das sind Schlag.
Worte: „Freie Bahn dem Tüchtigen " oder
„Jeder trägt den Marschallstab im Tor¬
nister " die nur dann einen Sinn haben,
wenn es gelingt , die wirklich Tüchtigen aus
der großen Masse des Volkes herauszusinden,
um sie dann entsprechend der Veranlagung
in ihrer Ausbildung zu fördern . Und größ¬
ten Wert legt dabei die Partei auf die Her¬
anziehung eines guten Führer - Nach¬
wuchses.  Die Auswahl der Menschen
zählt mit zu den Hauptaufgaben der Per.
sonalamtsleiter  der Partei.

Um die Kreispersonalamtsleiter unseres
Gaues und die Personalamtsleiter der ange¬
schlossenen Verbände einheitlich über alte
aktuellen Fragen aufzuklären , wurden sie
von Gaupersonalamtsleiter Zeller  zu
einem viertägigen Kurz in die Heidenheimer
NSB .-Gauschule einberufen . Sie hatten
während dieser Tage Gelegenheit , alles Wis¬
senswerte über den Aufbau der Partei ans
den sie interessierenden Gebieten zu erfahren
und hierzu maßgebende Männer zu hören.
Besonders wurden sie am Freitag durch den
V ' such von Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  erfreut . Im Schulnngssaal sprach
der Gauleiter in längeren Aus -ührung .' ::

die zwölf Meter hohe Böschung hinabstürzte.
Infolge des Sturzes erlitt die Greisin einen
Oberschenkelbruch, während die Fahrerin selbst
nur unbedeutende Schürfungen sich zuzog. Das
Motorrad wurde vollkommen rcrti-ümmer «,

Eüwangen , 22. Mai . <S ch tt s s e i m
Dunkeln .) Zwischen den Familien Zeller
und Schwenger , die in Wasseralfingen das¬
selbe Hans bewohnen , herrscht seit" Jahren
Feindschaft , die trotz wiederholter Versöh¬
nung immer wieder hervorbricht . Am 6. No¬
vember v. I . kam es nein in der Zellerschen
Wohnung zu Zwischenfällen , die Vater . Mut¬
ter und Svhn vor das Schwurgericht führ¬
ten . Als die Familie Zeller abends in der
ebenerdigen Wohnküche saß, bemerkte Frau
Zeller durch die halbvsfenen Fensterläden,
wie draußen ein Mann vorbeiging . In der ;
Meinung , daß es ihr Nachbar sei. forderte
die Frau ihren Svhn ans . durch das F "n-
sllr aus den Mann zu schieße  n . Ter Svhn
tat dies und traf den Vorübergehende » in
den Arm . Der Getroffene war aber nicht
dvr Nachbar , sondern ein junger Freund der
Familie . Das Schwurgericht verurteilte den
jungen Zeller wegen versuchten Totschlags
zu sechs Monaten Gefängnis . Frau Katha¬
rina Zeller und ihr Mann erhielten wegen
Anstiftung acht Monate Gefängnis.

Geschnitzte Wegweiser imSchwmnmld
Freudenstadt , 22. Mai . In den letzten

Wochen sind ans der Höhenstraßc Freudenstadt
— Wildbad — Calmbach künstlerisch wertvolle
Wegweiser angebracht worden , die einen wirk-
lichen Schmuck der Landschaft darstellen , lieber
der Beschriftung erheb« sich eins Bildhauer-
arbeit in verschiedenen Formen , die in künst¬
lerischer Weise Aufschluß gibt über Land und
Leute. Die Ausführung der Arbeiten , die nach
Entwürfen des künstlerischen Leiters der Auf-
tragsvermittlungsstell ? für Schwarzwälder
Holzbildhauer in Furtwangen , Jakob Rom¬
mel,  angefertigt wurden , ist in jeder Weise
musterhaft.

SV Jahre Schwad . Albverein

Plochingen , 22. Mai . Als einer der größ¬
ten deutschen Wandervereine beging der
Schwäbische Albverein mit seinen 41000
Mitgliedern unter herzlicher Anteilnahme des
ganzen schwäbischen Volkes das Jubelfest
seines 50jährigcn Bestehens.  Was
in diesem halben Jahrhundert von ideal ge¬
sinnten Menschen geschaffen worden ist. kam
immer dem ganzen Volke zugute . So darf
der Schwab . Albverein mit Befriedigung und
Stolz auf sein bisheriges Werk zurückblicken
und dürfen sich insbesondere die 12 000 Mit¬
glieder , die dem Verein 25, 30, 40 Jghre , ja
seit seiner Gründung die Treue gehalten
haben , über den von ihnen geleisteten Bei¬
trag zum Gelingen des Werkes freuen.

rreueserpsllchlung der Geistlichen
Stuttgart , 22. Mai . Der Württembergische

Oberkirchenrat hat dieser Tage gleichzeitig
mit der benachbarten Bayerischen und Badi¬
schen Landeskirche eine Verordnung über die
T r e u e v e r p fl i ch t u n g der Geistlichen
und Beamten der Evangelischen Landeskirche
in Württemberg und ihren Kirchengemeinden
erlassen . Darnach haben die Geistlichen , die
durch ihr Ordinations - und Amtsgelübde in
Pflicht genommen sind, ebenso die Beamten
der Landeskirche und ihrer Kirchengemeinden
als Träger eines öffentlichen Amtes fol¬
gendes Gelöbnis  an Eidesstatt zu lei.
sten: „Ich gelobe: Ich werde dem Führer
des Deutschen Reichs und Volkes Adolf
Hitler , treu und Gehorsam sein, die Gesetze
beachten und meine Amtspflichten gewissen-

Personalaurtsletteru der Partei
darüber , wieviel an Idealismus und Tar-
kraft , an Wissen und Können notwendig ist,
um die uns gestellten Aufgaben zu meistern
und die gesteckten Ziele zu erreichen . Dazu
gilt es. Kämpfernaturen  auszulesen
die zu Opfern bereit sind und nicht etwa
ein bequemes Leben in der Partei erwarten.
Schon in die Adolf-Hitler -Schulen und erst
recht auf die Ordensburgen müssen die Besten
und Tüchtigsten kommen, die mit größter
Sorgfalt auszulesen sind. Darüber hinaus
bleibt es unsere Aufgabe , alle Volksgenossen
zu fanatischen Nationalsozialisten zu erziehen,
sie dadurch gegen falsche Lehren immun zu
machen und ihren Idealismus anzufeuern.

Auch die übrigen Vorträge wurden unter
großen Gesichtspunken gehalten . Vor allem
sprachen Gauamtsleiter Zeller  und die
Hauptstellenleiter des Gaupersonalamtes
über die fachlichen Fragen . Weitere Vor¬
träge hielten ii. a . der Gauamtsleiter für
Kommunalpolitik , StümPfig.  Gauhaupt¬
stellenleiter Oppenländer  von der Gau¬
wirtschaftsberatung . Gauamtsleiter T h u r -
ner und Pg . Mutschler  über die NSV .-
Arbeit im Gau ferner Gauamtsleiter
Schum m vom Amt für Beamte und Gau¬
amtsleiter " - ichler  v ?m NassepolMschsn
Am « k.-r G --TA .V

Auswahl der Tüchtigsten und Veste«

Haft erfüllen , so wahr mir Gott helfe." —
Das Gelöbnis wird von den kirchlichen Be¬
hörden abgenommen.

MherMMe mit.Asstwssen gefaßt
, Stuttgart , 22. Mai . Ende April wurde in

einer Schönbiich -Gemeinde ein Mann wegen
Verdachts der Wilddieberei festgeiivminen.
Die durch die Kriminalpolizei -Leitstelle
Stuttgart angcstellte, , Nachforschungen ha¬
ben ergeben , daß der Festgeuvmmene in den
letzten Monaten im Ecqvnbuch neu,,  E j »-
b r ü che in Jagd - und Wochenendhäuser
verübt und mit fünf anderen , inzwischen
ebenfalls festgeiiommenen Personen seit Jah¬
ren gewildert hat . Es handelt sich hier um
eine gefährliche Wildererbande , die mit zwei
K r a ftwage  n im Schönbuch , dessen nähe¬
rer Umgebung und auf der Alb ihr Unwesen
trieb . Eie führte ihre Beutezüge in der Re¬
gel zur Nachtzeit aus . Ans diesem Grunde
war sie mit besvnders eingebauten Schein-
Werfern  ausgerüstet . Mit zum Teil mit
Schalldämpfern versehenen Kleiiikaliber.
büchscn, Doppel - und Trillingflintcn haben
die Wilderer alles , was sich ihnen im Schein-
werserlicht zeigte, beschossen, ohne ans die be¬
stehenden Schonzeiten Rücksicht zu nehmen.

Einem Schlafenden Nettdecke asklaut
Tübingen , 22. Mai . Seil Herbst 1935 hat

der in Nürtingen wohnhafte Karl Wern-
dorsin  40 Einbruehfällen Wäsche gestohlen,
wobei er es besonders an ! Bettwäsche abge-
sehen halte . In einem Fall Hai er sogar
einem Schlafenden  die Bettdecke wäh¬
rend der Nacht weganogen . Nach dem Gut¬
achten deS Sachverständigen sind diele Ta¬
ten die Folgen einer krankhasten Verirrung.
Das Gericht sprach gegen de,, geständigen
Angeklagten eine Gefängnisstrafe von 6 Mo¬
naten ans.

Schnee auf der Alb
Meßstettcn , 22. Mai . Das rasche Absinken

der Temperaturen brachte auf den Höhen um
Meßststten überraschenderweise wieder starke
Schneefälle.  Am Freitag und Samstag
herrschte in Meßstetten zeitweise ein so star¬
kes Schneetreiben , daß vorübergehend wie¬
der ein recht winterliches Bild auf den kurz
zuvor noch von der heißen Maiensonn-
strahlten Fluren zu sehen war.

Ein Fernlastwagen überschlsal sich
Ein Toter und ein Schwerverletzter

Tübingen , 22. Mai . Wie aus Pforzheim
gemeldet wird , kam am Samstag früh 6 Uhr
auf der Reichsstraße 10 Wilferdingen — Pforz¬
heim ein Fernlastzug aus Pfrondorf bei Tübin¬
gen von der Fahrbahn ab und stürzte die sechs
bis sieben Meter tiefe Böschung hinab , DaS
schwere Fahrzeug überschlug  sich . Der
Fahrer Martin Peter  erlitt einen Ober¬
schenkelbruch, Dem Beifahrer Müller,  der
sich in der Schlafkabine befand, wurde der
Brustkorb eingedrückt. Er war sofort tot.

Blitz erschlägt drei Kütze
Eschach, Kr . Gaildorf . 22. Mai . Während

des kürzlichen heftigen Gewitters schlug der
Blitz in das Anwesen des Zimmermeisters
Karl Ioos  in Seifertshofen . Der Blitz er¬
schlug drei Kühe,  zündete aber nicht. Der
Gebäudeschaden ist nicht groß . Der Verlust
der Kühe wiegt um so schwerer, als zwei der
Tiere trächtig waren.

Bald elektrischerD-Zug Berlin-Rom
Strecke Leipzig — Berlin vor dem Baubeginn

Lügender ! ckt 6er 148 - presse
st . Leipzig, 22. Mai . Schon jetzt fährt man

von München über Augsburg nach Nürnberg
elektrisch und hat Anschluß an das elektrisch
betriebene Eisenbahnnetz im Lande Oesterreich
und in Italien . Das Ziel ist aber , die gesamte
Strecke von Berlin bis Wien und Rom neben
dem Dampfbetrieb auch auf elektrischen Betrieb
umzustellen. Das nunmehr begonnene gewal¬
tige Tauern -Kraftwerk steht zur Strombeschaf-
funq damit in einem gewissen Zusammenhang.
Um das Ziel zu erreichen, wird seit mehr als
zwei Jahren an der Elektrisierung der Strecke
Nürnberg — Halle und Leipzig
gearbeitet sowie an der Abzweigung Groß¬
korbetha bis Leipzig. Wann die Arbeiten für
das Reststück Leipzig — Halle biZBer-
lin  begonnen werden , steht noch nicht fest;
es ist aber damit zu rechnen, daß dies bald
geschieht. Wie umfangreich die Arbeiten sind,
ist auch ans den Baükosten  zu ersehen. Sie
betragen nur für die ortsfesten Anlagen , also
ohne Fahrzeuge , für die Strecke Nürnberg —
Halle/Leipzig allein rund 70 Millionen
R e i chs m a r k. Wenn aber diese Arbeiten
einmal beendet sein werden , ist in der Bau-
und Betriebsgeschichte der Deutschen Reichs¬
bahn ein Abschnitt vollendet, der mit zu den
bedeutendsten zählen wird .!

Vater von neun Kindern ertrunken
Swinemünde , 22. Mai . Der bei Ausbesse¬

rungsarbeiten an der Seebrücke beschäftigte
Zimmermann Hermann Witt  stürzte aus
beträchtlicher Höhe ab , schlug mit dem Kopf
gegen einen Pfahl und fiel bewußtlos in die
See . Trotz sofortiger Nettungsmaßnahmen
seiner Arbeitskameraden konnte der Ver¬
unglückte nicht mehr gerettet werden . Die
Leiche wurde nach einiaen Stunden an den
Strand qespült.
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